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Oeffentliche Bekanntmachung. . a 
Zur moͤglichſten Verhuͤtung des ungeſetzlichen Creditgebens an Studierende, welches einer Seits für den 
Creditgeber Schaden und unter Umſtaͤnden ſogar ſiskaliſche Beſtrafung nach ſich zieht, anderer Seits aber den 
Schuldnern nicht blos peeuniaire, ſondern auch nach dem hohen Miniſterial-⸗Reſeripte vom 28ſten März 182⁵ 
disciplinariſche Nachtheile zuzieht, indem eines leichtſinnigen geſetzwidrigen Schuldenmachens in den akademiſchen 
Abgangszeugniſſen ansdruͤckliche Erwähnung geſchehen fol, iſt es angemeſſen gefunden worden, die daruͤber be⸗ 
ſtehenden geſetzlichen Vorſchriften in nachſtehender Art nochmals wieder kurzlich in Erinnerung zu bringen: 
1) Nach der Regel find Darlehns - und andere Schulden der Studierenden ganz ungültig und begründen 
keine Klage. : = ; 
2) Kleidungs: Materialien dürfen von Kaufleuten und Andern nicht auf Borg gegeben werden. Nur den 
Schneidern iſt nachgegeben, fuͤr fertig gelieferte Kleidungsſtuͤcke mit Einſchluß der Materialien hoͤchſtens 
25 Rthlr. zu borgen. a f 8 
\ 3) Buchhändler, Schuhmacher, Aufwärter und Aufwärterinnen dürfen. nur bis 10 Rthlr. und Buchbinder 


nur bis 3 Rthlr. Credit geben. i 

4) Alle dergleichen Schulden, ſo wie Koſtgeld, Waſchgeld, Barbierlohn, Stubenmiethe, Bettzins, Aufwar⸗ 
tung, Arzneien und Arztlohn, auch was für: Privatunterricht in Sprachen, Kunſtfertigkeiten und derglei— 
chen zu bezahlen iſt, ſollen überhaupt nicht uͤber ein Vierteljahr geſtundet werden. 5 

5) Wenn dergleichen auch an ſich gültige Forderungen nicht gleich nach Ablauf desjenigen Vierteljahres, in, 
welchem ſie entſtanden ſind, und zwar innerhalb des unmittelbar darauf folgenden Vierteljahres eingeklagt 
werden, jo darf das akabemiſche Gericht dergleichen Klagen nicht annehmen, ſondern muß. fie ſofort ab, 
weiſen. 

6) Alles Borgen auf Buͤrgſchaft oder Pfaͤnder iſt ebenfalls verboten. j 

7) Wein, Bier- und Koffeefchenken, Pferdeverleiher, fo wie überhaupt Jeder, der mit entbehrlichen Genuß 
oder Vergnuͤgungsgegenſtaͤnden Verkehr treibt, dürfen nichts davon auf Borg an Studirende verabfolgen 
laſſen, vielmehr ſind ihre Forderungen an ſich ganz unguͤltig und derjenige Schenke, Pferdeverleiher u. ſ. w. 
welcher ſolchen Credit giebt, hat außerdem auch noch den ganzen Betrag der Forderung als fiscaliſche . 
Strafe zu entrichten. 

8) Auch wegen der an ſich guͤltigen Forderungen findet in der Regel, und wenn nicht beſondere Umſtaͤnde' 
eintreten, gegen den Schuldner keine Abpfaͤndung der unentbehrlichen Meubles, Bucher und Kleidungs— 
ſtuͤcke, und keine Innebehaltung der Abgangs- oder ſonſtigen Zeugniſſe ſtatt. Am wenigſten aber leiſtet 
die Univerſitaͤt in irgend einem Falle, und namentlich auch nicht bei nachgegebenen oͤffentlichen Feierlich⸗ 
keiten, irgend eine Vertretung fuͤr die Bezahlung der zu ſolchem Behuf auf Credit gelieferten Gegenftände,- 

Zugleich werden die Creditgeber gewarnt, durch Borgen auf ſchriftliches oder muͤndliches Ehreuwort 
der Studirenden, letztere nicht zum Schuldenmachen zu verleiten, indem der Creditgeber durch das beiger 
fuͤgte Ehrenwort des Schuldners kein größeres Recht zur Beitreibung feiner Schuldforderung etlangen 
kann „ſondern nur der Schuldner und Ausſteller des Chrenworts im Falls der Nichtbeachtung deſſelben) 
in deſto ſtrengere disciplinariſche Nüge verwickelt. N 
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9) Die zulaßigen Schuldklagen wider Studirende find entweder ſchriftlich unter Anzeige der Wohnung des 

Glaͤubigers und Schuldners, oder muͤndlich Sonnabends in den Vormittags⸗Stunden von 10 bis 12 

Uhr bei dem Univerſitaͤts⸗Gerichte in dem Geſchaͤfts⸗ Zimmer des Univerfitäts-Gebäudes anzumelden, wenn 

nicht beſondere dringende Umſtaͤnde die ſchleuulge Anmeldung des Anſpruchs erheiſchen. . 
10) Den Vätern oder Vormuͤndern der Studirenden wird nach Befinden und nach Umſtaͤnden von ange⸗ 

brachten Schuldklagen ſofort Nachricht gegeben werden. Breslau den 19. April 1830. 

Der Koͤnigl. außerordentliche Regierungsbevollmaͤchtigte u. Curator der hieſigen Univerfität. Neumann. 
————— — —ꝛv— — ——— — -——⅛ —¼: ä Ü 4 —uʃqèTTT—̃—ũ— —p ¼̃˙â — 
2 Bekanntmachung. 

Da die von dem hohen Koͤnigl. Ober⸗Praͤſidio der Provinz Schleſien dem hieſigen Hospitale 
für alte hülfloſe Dienſtboten alljährlich bewilligte Haus⸗Collecte in dem bevorſtehenden 
Monate May d. J. in hieſiger Stadt und in den Vorſtaͤdten derſelben wiederum eingeſammelt wer⸗ 
den wird, ſo machen wir ſolches hierdurch bekannt, und erſuchen Alle, die des Vermoͤgens ſind, 
recht angelegentlich: dieſer lobwuͤrdigen Anſtalt durch recht reichliche milde Gaben freundlichſt Unter⸗ 
ſtutzung zu gewähren, Breslau den 23. April 1830. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
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x Ober-Bürgermeiſter, Bürgermeifter und Stadträthe. 
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Berlin, vom 22. April. — Se. Durchlaucht der 
großherzoglich heſſiſche General-Major Fürſt zu Sayn 
und Wittgenſtein iſt von Darmſtadt hier „ange 
kommen. 

Der kaiſerl. ruſſiſche Feldjaͤger Prokofiew iſt — 
als Courier von Paris kommend — hier durch und 
nach St. Petersburg gereiſt. 

In Folge Allerhoͤchſter Kabinets Ordre Sr. Majeftät 

des Königs vom 17. März 1828, die alljährliche Ver⸗ 
nichtung der eingegangenen beſchaͤdigten Kaſſen-Anwei⸗ 
ſungen und Ausfertigung der neuen im gleichen Be⸗ 
trage betreffend, find im Jahre 1829 51,388 Stuͤck 
im Werthe von 56,000 Rthlr. der Koͤnigl. Imediat⸗ 
Kommiſſion überliefert und von derſelben verbrannt 
worden. 
Das ſiebente Stuͤck der Geſetzſammlung No. 1240 
enthält den Vertrag zwiſchen Sr. Majeſtaͤt dem Kb 
nige von Preußen und Sr. Durchlaucht dem ſouverai⸗ 
nen Landgrafen zu Heſſen, den Beitritt Sr. Durch⸗ 
bloucht mit dem Oberamte Meiſenheim zu einem Ders 
bande mit den weſtlichen preußiſchen Provinzen in Bes 
ziehung auf die Erhebung der Zölle, ingleichen der Ab⸗ 
gaben vom Salze, von der Fabrikation des Brannt- 
weins und vom inlaͤndiſchen Weine und Taback, ber 
treffend. 5 


Oeſter reich. a 
Wien, vom 13. April. — Unter den hohen Herr 


ſchaften, welche, wie bereits berichtet wurde, im Lauf 


dieſes Sommers in dem k. k. Luſtſchloſſe, Schönbrunn 
vereinigt ſeyn werden, nennt man jetzt auch einer! engl. 
Prinzen, vermuthlich den Herzog von Cumberland. Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer, welcher in dieſem Jahre den 
Aufenthalt in Laxenburg mit jenem in Schoͤnl'runn 


vertauſchen wird, gedenkt im Juli die Bäder von Dar 
den zu gebrauchen, und im Herbſt, dem Vernehmen 
nach, eine Reiſe nach Gallizien zu unternehmen. Polis 
tiker wollen hiermit bereits eine Zuſammenkunft zwi⸗ 
ſchen unſerm erlauchten Monarchen und dem Kaiſer 
Nicolaus in Verbindung bringen, der, wie man ſagt, 
um dieſelbe Zeit zur Schließung des polniſchen Reichs, 
tages in Warſchau anweſend ſeyn duͤrfte. (Nuͤrnb. Z.) 


(Priv.⸗Nachr.) Ebendaher vom 20 April. — Wie 
es ſeit geſtern heißt, hat Se. Maj. der Kalſer das 
Entlaſſungsgeſuch Sr. Ereellenz des Oberſtenhofkanzlers 
und Miniſters des Innern Grafen v. Laurau nicht 
angenommen. — JJ. MM. der Kaiſer und die Kai⸗ 
ferin, jo wie JJ. KK. HH. der Erzherzog Kronprinz, 
Erzherzog Franz Carl und Gemahlin werden dieſes 
Jahr ihren Sommeraufenthalt in dem KK. Luſtſchloß 
von Schoͤnbrunn nehmen. Se. K. Hoh. der Erzherzog 
Cardinal Rudolph begiebt ſich am 1. Mai, der Erz⸗ 
herzog Anton am Sten, und der Erzherzog Carl am 
15ten Mai nach Baden, um daſelbſt den Sommer 
uͤber zu verweilen. — Vorigen Samſtag haben div 
italieniſchen Oper; BVorftellungen im Kaͤrnthner Thor; 
Theater ihren Anfang genommen. — Vorgeſtern iſt 
der engliſche Botſchafter an unſerem Hofe, Lord Covley 
hier abgereiſt, um ſeine Gemahlin, welche auf der 
Herreiſe von London begriffen iſt, in Frankfurt a. M. 
zu empfangen. Deſſen ſchon laͤngſt beſchloſſene Reife 
nach London wird nun unterbleiben. 


Die Agramer politiſche Zeitung vom 13. April meb 
det aus Oblay (Banal⸗Militair-Graͤnze) vom 12ten 
April: „Ein Theil unſerer bosniſchen Nachbarn, auf 
nichts, als Raub und Mord ſinnend, iſt am 2ten d. M. 
bei Boina, im krſten Banal-Regiment, in der Zahl 
von 30 bis 40 Koͤpfen, in unſer ruhiges Vaterland 


— 
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koͤnne.“ 
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eingebrochen, um das in Feldarbeit und auf der Weide 
begriffene Vieh abzutreiben; ſie wurden aber durch den 
wachſamen Cordon zeitlich genug entdeckt und verjagt. 
Am Sten d. M. kamen fie zehnfach fo ſtark, vermuth—⸗ 
lich, um deſto ſicherer ihr raͤuberiſches Vorhaben aus— 
zuführen; aber die braven Graͤnzer haben ſich mit 
Blitzesſchnelle vereinigt, und, obgleich in einer weit 


geringeren Zahl, fie doch von allen Seiten fo ange⸗ 


griffen, daß ſte auch diesmal ohne Beute und mit Ver⸗ 
Luft von zwei Todten und drei Verwundeten, in ihre 
Raubneſter zuruͤckgetrieben wurden. Wir bedauern je⸗ 
doch hierbei den Verluſt des braven Sereſaner Vice— 
Baſſa Miladin Cheran, welcher zwei Stunden nach 
ſeiner Verwundung, das Leben fuͤr ſein theures Vater— 
land mit heldenmuͤthiger Reſignation, geendet hat. 
Den gluͤcklichen Ausgang verdanken wir dem Faͤhnrich 
Kuſtreba des gedachten Regiments, der ſich am Cordon 
befand, und in dieſer Art einſichtsvoll und tapfer be⸗ 
nommen hat. Se. Excellenz, der commandirende Hr. 
General F. M. L. Graf von Lilienberg haben vom 
Negimente bereits die noͤthigen Auskünfte in der Abſicht 
abverlangt, um aus ſolchen zu erſehen, ob der gedachte 
Sereſaner eine Familie hinterlaſſen habe, — damit fuͤr 
ſolche nach den huldreichſten Geſetzen Sr. Majeftät 
unfers allergnaͤdigſten Landesvaters geſorgt werden 
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Darmſtadt, vom 13. April. — Se. K. Hoheit 
der Großherzog Ludwig II. haben bereits mehrere Be⸗ 
forderungen in den höheren Chargen Ihres Militärs, 
ſo wie Ihres Hofſtaates vorgenommen. Unter anderen 
iſt Se. Hoh. der Prinz Emil vom Geueral-Lieutenant 
zum General der Kavallerie, und Seine Hoheit der 


Prinz Georg (gegenwaͤrtig in kaiſerl. oͤſterreichiſchen 


Deilitärdienften) zum General der Infanterie ernannt 
worden; der General-Lieutenant v. Schäfer wurde Ins 
haber eines Infanterie ⸗Regiments; der General⸗Major 
und Praͤſident des Kriegs⸗Miniſteriums, v. Falk, iſt 
zum General⸗Lieutenant, und die Obriſten Prinz von 
Wittgenſtein, ſo wie Se. Hoheit der Erbgroßherzog, 
ſind zu General⸗Mafors avaneirt. Der bisherige geh. 
Kabinetsſekretaͤr des verſtorbenen Großherzogs, Herr 
Schleiermacher, wurde zum wirkl. Geheimenrathe, mit 
dem Praͤdikate Excellenz, ernannt. 

Se. Koͤnigl. Hoheit hat, wie verſichert wird, aus 
ſeiner Privatkaſſe eine jährliche Unterſtuͤtzung von 
60,000 Fi. für das hieſige Theater beſtimmt; auch ſoll 
zur Begutachtung der daſſelbe betreffenden Verhoͤltniſſe 
demnächſt eine beſondere Kommiſſion niegergefegt werden. 


Seantrerid, 

Paris, vom 14, April, — Geftern Mittag führten 
Se. Majeſtät den Vorſitz im Miniſterrathe. Der 
Seeminiſter war dabei nicht zugegen, da er bereits am 
Morgen nach Cherbourg abgereiſt war. Auch der Fuͤrſt 
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von Polignac hat ſich auf einige Tage nach feine 
Landgute Millemont begeben. Der Graf v. Villele 
iſt geſtern früh mit der malle- poste nach Toulouſe 
zuruͤckgereiſt. 

Der Kriegsminiſter wird morgen oder uͤbermorgen 
und der Dauphin am 25ſten d. M. die Reiſe nach 
Toulon antreteu. „at 

Der König ſcheint Über die Aufloͤſung der Deputir⸗ 
tenkammer noch nicht im Reinen zu ſeyn. Er hat ſich 
mit Hrn. Roy, dem vorigen Finanzminiſter, uͤber die 
gegenwaͤrtige Lage des Miniſteriums und Frankreichs 
beſprochen. Hr. Roy antwortete: „Sire, das Land 
iſt ſehr aufgereizt und die Probe einer allgemeinen 
Wahl koͤnnte furchtbar ausfallen.“ Aehnliche Fragen 
ſollen auch dem Hrn. Capelle, Praͤfekten der Seine 
und Oiſe, vormaligem Generalſecretair des Miniſte⸗ 
riums des Innern unter Hrn. v. Corbiere, der lange 
mit den Wahlſachen zu thun hatte, ſo wie auch Hrn. 
Mounier, der unter dem Herzog von Richelieu Ad) 
viel mit den Wahlen beſchaͤftigt hat, vorgelegt worden 
ſeyn. Die Antworten fielen einſtimmig aus. Die 
ganze Sorgfalt des Hrn. v. Polignac iſt jetzt haupt⸗ 
ſaͤchlich auf zwei Punkte gerichtet, auf die Wahlen und 
auf Algier, und beide Pläne find ganz in ſeinem Kopfe 
verbunden, da die beiderſeitigen Erfolge ſich auch gegen⸗ 
ſeitig unterſtuͤtzen koͤnnen. Seine Verantworrlichkeit 
iſt, auf Anlaß der koſtſpieligen Expedition, die er ohne 
vorher eingeholten Spezialkredit bei der Kammer unter⸗ 
nommen hat, ausnehmend blosgeſtellt. Die Expedition 
beſteht aus mehr als 30,000 Kampffaͤhigen. Das Ma⸗ 
terial der Artillerie uͤbertrifft Alles, was man bisher 
in ſolchen Faͤllen geſehen hat. Die aͤgypt. Armee unter 
Bonaparte hatte kein ſo furchtbares Material. Man 
ſchaͤtzt den Aufwand für dieſe Unternehmung auf 80 
bis 100 Mill. Die Fonds werden in monatlichen 
Raten durch das Haus Rothſchild vorgeſchoſſen. Ueber⸗ 
dies werden Schatzkammerſcheine emittirt, die ſehr ge⸗ 
ſucht find, da fie, Sicherheit gewähren und drei Pros 
zent tragen. Wie aber auch immer die Expedition aus⸗ 
fallen mag, ob gluͤcklich oder ungluͤcklich, fo bleibt die 
Frage der miniſteriellen Verantwortlichkeit in der Fir 
nanzſache immer dieſelbe. 

Der Moniteur bringt jetzt den mehrmals erwaͤhnten 
ausführlichen -Finany Bericht des Grafen v. Chabrol an 
den König, Derſelbe fuͤllt nicht weniger als ſiebzehn 
Bogen des Moniteurs, wovon dieſes Blatt vorläufig 
zwei giebt und die uͤbrigen allmaͤlig nachzuliefern ver⸗ 
ſpricht. Eben dieſes Blatt enthaͤlt auch noch zwei 
Ueberſichten des Ertrages der indirecten Steuern im 
erſten Quartal dieſes Jahres, im Vergleiche zu den 
entſprechenden Quartalen der beiden Jahre 1828 und 
1829. Aus einer Vergleichung mit dem erſteren er; 
giebt ſich eine Minder-Einnahme von 5,816,000 Fr. 
(worunter 2,772,000 Fr. bei den. Einregiftrirungss, 
Stempel und Hypothekengebuͤhren und 2,293,000 Fr. 
bei der Getraͤnkſteuer); im Vergleiche mit 1829 aber 


eine Mehr⸗Einnahme von 1,846,000 Fr., hauptfächs 
lich bei den Zoͤllen und in dem Ertrage der Lotterie. 
Der Temps will wiſſen, daß bereits 55 Berichte 
von eben ſo vielen Praͤfecten bei dem Miniſterium ein⸗ 
gegangen ſeyen, die demſelben jede Hoffnung auf die 
Erlangung der Majorität in den von ihnen verwalte⸗ 
ten Provinzen benäͤhmen. „Die Auflöfung der Kam⸗ 


mer — behauptet nichtsdeſtoweniger die Gazette de 
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France — iſt, was man auch fagen möge, durchaus 
unvermeidlich, denn die Würde des Königs iſt dabei 
im Spiele. Von dem Augenblicke an, wo der Monarch 
dieſelben Männer, die ihm ihre Mitwirkung verwei⸗ 
gert, wieder zu ſich berufen wollte, wuͤrde es auch um 
die Monarchie geſchehen ſeyn. Die kategoriſche Ant⸗ 
wort Sr. Majeftät ſetzt die Aufloͤſung außer allem 
Zweifel; nur uͤber den Zeitpunkt derſelben iſt man 
noch nicht einig.“ 

Die Gazette de France hebt den Umſtand hervor, 
daß von den 9 Mitgliedern des vorigen Miniſteriums 
diejenigen fuͤnf, die zugleich Deputirte waren, naͤmlich 
die Herren Bourdeau, Hyde de Neuville, Martignae, 
St. Tricg und Caux — inſofern das Journal des 
Debats und der Conftitutionel, die dieſe Namen mit 
auf die betreffende Liſte gebracht haͤtten, ſich nicht irr⸗ 
ten — ſaͤmmtlich für die letzte Adreſſe geſtimmt haͤt⸗ 
ten, und daß der ſechſte von jenen Miniſtern, Herr 
v. Vatimesnil in zwei Wahl: Eollegien als liberaler 
Candidat aufgetreten ſey. „Man wird ſich hiernach 
uͤberzeugen — fügt das gedachte Blatt hinzu — ob 
es uns moͤglich war, ein ſolches Miniſterium zu un⸗ 
terſtuͤtzen.“ 

Aus Toulon ſchreibt man unterm Sten d. M.: „Die 
Fregatte Eybele iſt geſtern, mit Depeſchen von Mahon 
und von dem Blokadegeſchwader vor Algier kommend, 
auf der hieſigen Rhede vor Anker gegangen; dieſes 
Schiff wird als Transportfahrzeug fuͤr die Truppen 
der Expedition dienen. Die Regimenter, welche daran 
Theil nehmen ſollen, ſind jetzt vollzaͤhlig und bilden 
eine Armee von 33,225 Mann’; fie werden noch vor 
dem Ende dieſes Monats ihre Cantonirungen laͤngs 
der Kuͤſte von Lorgues bis Draguignan beziehen, um 
ſich zur Einſchiffung bereit zu halten. Der Vice⸗Admi⸗ 
ral ſoll der Meinung ſeyn, daß die Expedition nicht 
vor dem 1. Juny an der algieriſchen Kuͤſte werde 


landen koͤnnen; wenigſtens werden trotz aller in den 


Ruͤſtungen herrſchenden Thaͤtigkeit nicht ſaͤmmtliche 
Schiffe zu Ende dieſes Monats fertig ſeyn und die 
Truppen, welche erſt den 28. und 29. April in ihren 
Cantonirungen ankommen, am 1. May noch nicht in 


Toulon ſeyn koͤnnen. — Der Erfinder der muſikaliſchen 


Sprache, Herr Sudre, wird, wie es heißt, an der Ex⸗ 


pedition Theil nehmen und fein Syſtem beim Signa⸗ 


liſiren auf der Flotte angewendet werden.“ 

Dem Journal des Debats zufolge würde das ganze 
Geſchwader in Toulon, bei deſſen Auslaufen, aus 
93 Kriegsſchiffen (worunter 11 Linienſchiffe und 21 Fre⸗ 
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gatten), mit Hinzurechnung derjenigen 26 Schiffe aber, 
die ſchon jetzt vor Algier kreuzen oder aus der Levante, 
Korſika und Alexandrien dazu ſtoßen ſollen, aus 119 
Kriegsſchiffen beſtehen. Die Expeditions-Armee beſteht 
aus 3 Diviſionen, jede Diviſion aus 3 Brigaden und 
jede Brigade aus 2 Infanteric⸗Regimentern; überdies 
aus drei Schwadronen, 8 Ingenieur-Compagnieen, 


18 Artillerie-Compagnieen, 6 Train⸗Compagnieen, und 


100 Gendarmen, worunter 30 berittene. 

Aus Hyeres erfaͤhrt man einige Details uͤber die 
letzten Augenblicke des Marſchalls Gouvion Saint⸗Cyr; 
am Morgen ſeines Todestages verlangte er Papier, 
Dinte und Feder, um, wie er ſagte, die letzte Seite 
ſeiner Feldzuͤge in den Jahren 1799 und 1800 zu 
ſchreiben. Man wollte ihn am Arbeiten hindern, er 
erwiederte aber: „Ich habe nicht mehr lange Zeit 
und moͤchte das Werk gern beendigen.“ Dies gelang 
ihm wirklich noch, und die Anzeichen des Todes traten 
ein, ſobald er die Feder aus der Hand gelegt hatte. 

Man ſagt, der General Lafayette habe es uͤbernom⸗ 
men eine vollſtaͤndige Verſoͤhnung zwiſchen dem hier 
anweſenden columb. General Santander und Bolivar 
zu Stande zu bringen. Dies wuͤrde ein aͤußerſt merk— 
würdiges Ereigniß ſeyn. 

Der Befreier von Peru, General San Martin, iſt 
aus Bruͤſſel hier eingetroffen. : 

Spanien. 

Bayonne, vom 10. April. — Seit einigen Tagen 
iſt der Courierwechſel zwiſchen Madrid und Paris Aus 
ßerſt lebhaft. Ein franzoͤſiſcher Legationsſekretaͤr, mel 
cher in den letzten Tagen mit Depeſchen hier ankam, 
hat ſie von hier aus ſogleich mit Stafette nach Paris 
geſchickt, die Antwort auf demſelben Wege empfangen, 
und iſt, eine Viertelſtunde nachher, wieder nach Mas 
drid abgegangen. Wir wiſſen aus guter Quelle, daß 
dieſer Conrierwechſel ſich auf die Unterhandlungen wer 
gen des Hafens von Carthagena beziehen, wo ſich eine 
Abtheilung der franzoͤſiſchen Flotte ſtationiren will, um 
alles, zur Belagerung von Algier für das Heer Noth⸗ 
wendige dorthin zu bringen. Spanien ſcheint dieſem 
Anſinnen durchaus nicht willfahren zu wollen. 

Die Reiſeroute JJ. fiel. MM. von Madrid nach 
Bayonne iſt folgende: JJ. MM. gehen am Läten 
April von Madrid ab und übernachten in Alèobendas, 
am 15ten in Buitrago, am 16ten in Boceguillas, am 
17ten in Aranda, am 18ten in Lerma, am 19ten in 
Burgos, wo fie den 20ſten über bleiben, am 21ſten in 
Briviesca, am 22ſten in Miranda, am 23ſten in Bi 
toria, am 24ſten in Vergara, am 2öften in Toloſa, 
am 26ſten in Irun und am 27ſten in Bayonne. 

Die Provinzen Vizeaya (Biscaya), Alava und 
Guipuzeoa wollen ſich ihre Privilegien nicht nehmen 
laſſen und widerſetzen ſich hartnaͤckig der Aufforderung, 
ihre Contingente zu ſtellen. Man erwartet in Bilbao 
einen k. Commiſſar, um die obern Behörden zur Nach⸗ 
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giebigkert zu bewegen, wenn er indeß nicht 1000 Mann 
Truppen mitbringt, ſo duͤrfte ihm ſeine Sendung 
werli elingen. 
gend 45 ; — 5. April. — Der Koͤnig hat der 
Königin das niedliche Landhaus Casa del Campo 
bei Madrid zum Geſchenk gemacht, und die Koͤnigin 
beabſichtigt, es wieder in Stand ſetzen zu laſſen. Seit 
Joſephs Zeiten war es ganz in Verfall gekommen. 
Der Aufſeher davon, D. Saturnino Segovia, ſoll, 
wie es heißt, wieder in ſeine Wuͤrde eingeſetzt werden. 
— Die Koͤnigin wird, ungeachtet ihrer Schwanger⸗ 
ſchaft, den König dennoch bei feinem gewohnten Kits 
chenbeſuch am gruͤnen Donnerſtage begleiten. — Don 
Eſtaban Diaz de Prado, der Stadt-Polizei⸗ Richter, 
hat endlich den Lohn für feine zahlreichen Bedruͤckun— 
gen erhalten, und iſt unfähig erklaͤrt worden, ferner 
eine Stelle, nicht einmal ſeine Advokatur, zu bekleiden. 
Die Bekanntmachung der Abſchaffung des ſaliſchen 
Geſetzes (wie bereits gemeldet) geſchah geſtern um 5 
Uhr Nachmittags auf allen Plaͤtzen dieſer Hauptſtadt. 
Der Zug ging vom Pallaftplage aus, und beſtand aus 
den Mitgliedern des Kriminalgerichts, denen die Publis 
kation jedes mit Geſetzeskraft verſehenen Decretes zur 
eht, dann vielen Alguazils zu Pferde, und mehreren 
Tauſend Zuſchauern. Dieſes Dekret iſt indeſſes keines⸗ 
wegs eine von Ferdinand, ſondern ein ſchon von ſeinem 
Vater, Karl VI., im Jahr 1789 erlaßnes Geſetz. 
Dieſer war der Meinung, daß, da Philipp V. durch 
das damals gültige Erbfolgerecht zum ſpaniſchen Throne 
berufen worden, es ihm nicht zuſtund, die Form deſſel⸗ 
ben durch eine bloße pragmatica sancion (fönigl. 
Dekret mit Geſetzkraft) zu verändern, und daß zu einer 
guͤltigen Aenderung dieſer Art die Zuſtimmung der 
Kortes des Königreichs erforderlich wäre, — Als der 
Graf St. Prieſt, franzoͤſiſcher Botſchafter an unſerm 
Hofe, von der wichtigen Frage, die dem Rath von 
Kaſtilien vorgelegt werden ſollte, Kenntniß erhielt, 
beeilte er ſich, vor ihrer Entſcheidung eine foͤrmliche 
Proteſtation im Namen Sr. allerchriſtl. Maj. gegen 
jede Entſchließung einzulegen, welche eine Aenderung 
oder Modification der jetzt beſtehenden Geſetze uͤber die 
Thronfolgeordnung in Spanien bezwecke, „indem — 
wie der Graf St. Prieſt in ſeiner Proteſtation ſagt 


— da der Koͤnig von Frankreich das Oberhaupt des 


Hauſes Bourbon ſei, es dem Koͤnig von Spanien 
nicht zutomme, ohne vorherige Verſtaͤndigung mit Sr. 
allerchriſtl. Maj., irgend eine Maaßregel zu ergreifen, 
deren Folgen ſich auf die Mitglieder der Familie er⸗ 
ſtrecken konnten.“) — Allein unſer Miniſter der aus 
waͤrtigen Angelegenheiten war andrer Meinung, und 
erwiederte auf die Note des Herrn von St. Prieſt: 
„die projektirte Maaßregel, gegen welche der Hr. Bot; 
ſchafter, noch ehe fie beſchloſſen geweſen, proteftiren 
zu muͤſſen geglaubt habe, ſei eine Maaßregel in Bes 
treff innerer Anordnungen, in welche, wie er glaube, 
Se. allerchriſtl. Maj. eben ſo wenig, als irgend ein 


. 


anderer europäifcher Souverain, ſich zu miſchen ber 
rechtigt ſei.“ s 


Nrn. 


Liſſabon, vom 31. Maͤrz. — Die Krankheit des 
Grafen Baſtos dauert fort, und die Aerzte haben er— 
klaͤrt, daß keine Hoffnung zu ſeinem Aufkommen vor— 
handen ſey. Don Miguel ſoll ſich den Scherz mit 
ſeinem alten Miniſter erlaubt haben, ihm einen Sarg 
ins Haus zu ſchicken. Seine Gattin, die dieſe Artigs 
keit einem feinem zahlreichen Feinde zuſchrieb, benach— 
richtigte die Polizei davon, und kam ſo auf die Quelle 
zuruck. Man hat eine Menge Perſonen wegen eines 
in der Kirche Anjoz veruͤbten Diebſtahls verhaftet, die 
aber alle wieder aus Mangel an Beweiſen freigelaſſen 
werden mußten. Man iſt ſehr mit der Reparatur des 
großen Schiffs des heil. Johanns des Großmüͤthigen 
beſchaͤftigt, um Verbannte darauf nach Oſtindien abzu— 
fuͤhren. Ihre Zahl ſoll bedeutender ſeyn als die Zahl 
derer, die nach Afrika geſchickt wurden. Das Trans: 
portſchiff Oreſtes ſteht im Begriff nach Madera abzu— 
ſegeln um die Kriegsbrigg Provideneia zuruͤckzubringen, 
die dort auf den Strand gelaufen iſt. — Aus Gibral⸗ 
tar wird gemeldet, daß der Graf Palmela mit dem 
Grafen Alva zu Terceira am 10. Maͤrz angekommen 
und daß man dort beſchaͤftigt ſey, mehrere Schiffe fuͤr 
Rechnung der Königin von Portugal auszurüſten. 
Die Migueliſten ſind uͤber die Vorgaͤnge auf dieſer 
Inſel ſehr beſtuͤrzt. Man zeigt hier beſonders Miß⸗ 
trauen gegen die Linientruppen, und ſie muͤſſen im 
mer, ſo wie der Dienſt voruͤber iſt, ihre Gewehre ab⸗ 


liefern. f (Allg. Ztg.) 
Die Portefeuilles der Marine und des Innern, 
welche der Herzog von Cadoval nur einſtweilen 


übernommen hat, werden überall angeboten, allein nie; 
mand will fie annehmen. — Ein toskaniſches Fahr: 
zeug, das, in einer Entfernung von 40 Seemeilen 
von Terceira, von einer Fregatte des Blokade-Geſchwa— 
ders genommen und hieher geſchickt worden war, iſt, 
nachdem man es für eine gute Priſe erklärt, verkauft 
worden. Schon lange vor ſeiner Condemnation hatten 
ſich die am Bord des Fahrzeuges aufgeſtellten Waͤchter 
die Ladung zugeeignet und ſie heimlich verkauft. Unter 
die migueliſtiſchen Freiwilligen ſind Patronen vertheilt 
worden, was ihnen eben nicht angenehm zu ſeyn ſcheint. 

Seit einigen Tagen ſieht man auf den Straßen nur 
ungluͤckliche politiſche Verbrecher, welche man nach dem 
Depot der Verbannten (einem ſcheuslichen, grubenarti⸗ 
gen Gefaͤngniſſe, Cava da Moira genannt, bei Alcans 
tara) bringt. Unter ihnen befinden ſich Leute von 
allen Staͤnden, Prieſter, Gelehrte, Militaͤrs von allen 
Graden, Eigenthuͤmer, Tageloͤhner, Kaufleute u. ſ. w. 
Von dort ſollen ſie am Bord des Joao magnanimo 
gebracht werden, der in 14 Tagen nach Indien abge⸗ 


hen ſoll. Unter dieſen ungluͤcklichen Schlachtopfern 


hat ſich beſonders ein Mann durch ſeinen Muth be⸗ 


* 
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merklich gemacht: ein Pfarrer aus Villavicoſa, Na: 
mens Luis Candido do Prado. Er hat ſich nie durch 
Gruͤnde vertheidigen wollen, ſondern immer nur er⸗ 
klaͤrt, die Regierung ſey ungeſetzmaͤßig. So hat man 
ihn denn zur Verbannung verurtheilt, einen Spruch, 
gegen den er durchaus nicht appelliren will. An dem 
Tage, wo man ihn aus ſeinem Gefaͤngniß führte, um 


ihn nach dem Gefangenen:Depot zu bringen, um dort 
eingeſchrieben zu werden, wie es mit allen denen ger 


ſchieht, welche zur Deportation verurtheilt „orden, 
forderte man ihm Geld ab, fuͤr die Verguͤnſtigung, 
daß man ihn nicht in Ketten an feinen Beſtimmungs— 
Ort braͤchte. Mit Verachtung hörte er dieſe Zumus 
thung an, ließ ſich ſeinen beſten geiſtlichen Ornat brin— 
gen, legte dieſen an, und ſagte dann zu den Schergen: 
„jetzt legt mir die Ketten an, und fuͤhret mich ſo ab, 
damit doch das Volk ſehe, auf welche Weiſe die Die⸗ 
ner der Religion von denen behandelt werden, die ſich 
die Vertheidiger des Thrones und des Altars nennen!“ 
und fo ſchloß er ſich, mit der ganzen Würde eines uns 
ſchuldigen Greiſes, an die Übrigen Gefangenen an. 
Seit mehr als 8 Monaten iſt dieſer ehrwuͤrdige Mann 
im Gefaͤngniß, und waͤhrend diefer Zeit hat er ſeinen 
Unglüuͤcksgefaͤhrten immer auf das Huͤlfreichſte beige, 
ſtanden. — Die Zahl der Verbannten, welche auf den 
S. Joao magnanimo eingeſchifft werden, betraͤgt mehr 
als 200. \ 

Die Rathſchlaͤge, welche D. Miguel, als von Ferdi⸗ 
nand VII. im Namen Frankreichs und Englands, ge— 
than, zuruͤckgewieſen hat, beſtanden darin, daß man 
eine General- Amneſtie für alle ausgewanderte und ver 
haftete Conſtitutionelle erlaſſen ſehen wollte. 


Eng la un d. 

London, vom 16. April. — Das heutige Blatt 
des Couriers enthält folgende dem Hof-Cireulare ent 
nommene Nachrichten uͤber das Befinden des Koͤnigs: 
„Wir haben leider zu berichten, daß Se. Majeftät in 
den letzten Tagen neuerdings unwohl geworden ſind. 
Der Koͤnig hatte ſich am Montage eine Bewegung in 
freier Luft gemacht und fühlte ſich in der darauf fol— 
genden Nacht nicht wohl. Sir Heury Parnell (Koͤnigl. 
Leibarzt), der ſich waͤhrend dieſer Nacht im Pallaſt be— 
fand und dort ſchlief, kam zwar am andern Tage nach 
der Stadt, hielt es jedoch fuͤr rathſam, bald wieder 
nach Windſor zuruͤckzukehren. Als Sir Henry am 
Mittwoch gefunden hatte, daß die Unpaͤßlichkeit Sr. 
Majeſtaͤt zugenommen habe, fandte er geſtern früh ſehr 
zeitig nach Sir Matthew Tierney (einem andern Koͤnigl. 
Leibarzt), mit dem er uͤber das Befinden Sr. Majeſtaͤt 
konſultirte und, alsdann gemeinſchaftlich ein Buͤlletin 
abfaßte. Geſtern hat ſich keine Veraͤnderung in dem 
Befinden des Koͤnigs 5 Sir H. Halford fuhr 
nach der Stadt, Sir M. Tierney blieb jedoch in Wind- 
ſor, um die Nacht im Schloſſe zuzubringen.“ 


Vom 16ten Nachmittags 3½ Uhr berichtet der Cou⸗ 
rier: „Das amtliche Buͤlletin von den Aerzten Sr. 
Maj. haben wir bisher noch nicht erhalten; es freut 
uns jedoch, berichten zu koͤnnen, daß die Nachrichten 
aus Windſor ſehr ermuthigend lauten, und daß die 
vertrauensvolle Hoffnung gehegt werde, Se. Majeſtuͤt 
bald wieder hergeſtellt zu ſehen.“ In einer Nachſchrift 
heißt es: „Wir haben Urſache, zu glauben, daß man 
es nicht fuͤr noͤthig halten wird, noch ein Buͤlletin aus⸗ 
zugeben.“ E 3 * 

Das Leiden Sr. Maß. ſoll eine gallichte Beſchwerde 
bei gehemmter Reſpiration geweſen ſeyn; in der City, 
und namentlich an der Boͤrſe, hat dieſe Nachricht ger 
ſtern großen Schrecken verurſacht. 2 

„Prinz Leopold — heißt es im Hof⸗Journale — 
wird ſich nur kurze Zeit in Paris aufhalten, da er 
noch feinem Bruder, dem regierenden Herzoge von 
Sachſen⸗Koburg, fo wie den übrigen Mitgliedern ſei⸗ 
ner Familie in Deutſchland einen Beſuch abſtatten 
will. — Bevor der Prinz nach Griechenland geht, 
wird er noch einmal nach England zuruͤckkehren. Als⸗ 
dann wird er ſich wahrſcheinlich in demjenigen Italieni⸗ 
ſchen Hafen einſchiffen, der Griechenland am naͤchſten 
gelegen iſt, denn der Prinz, der viel von der See⸗ 
Krankheit leidet, wuͤnſcht eine moͤglichſt kurze Seereiſe 
zu machen.“ i 

Das Diner, welches der Lord-Mayor won London 
an jedem Oſtermontage zu geben pflegt, hat auch am 
12ten dieſes mit der gewöhnlichen Pracht in der 
Aegyptiſchen Halle ſtatt gefunden. Gegenwärtig wa⸗ 
ren, außer den Mitgliedern der ſtaͤdtiſchen Cor⸗ 
poration, die Biſchoͤfe von Wincheſter und St. 
Aſaph, der Lord ⸗Oberrichter von England (Lord 
Tenterden), der General-Anwalt, Lord Caſtlereagh, Sir 
James Mackintoſh, der Gouverneur der Bank und 
Andere. Der Letzterwaͤhnte erklaͤrte, als ſeine Geſund⸗ 
heit ausgebracht wurde, daß die Bank immer nach 
liberalen Anſichten und den Intereſſen des Landes ge— 
maͤß, ohne Ruͤckſicht auf Privat⸗Vortheil, dirigirt wor⸗ 
den ſey. Bei der Unterſuchung dieſes Inſtituts, wel: 
che dem Parlament bevorſtehe, werde er perſoͤnlich ſehr 
gern bereit ſeyn, auf Alles Rede zu ſtehen, was ſeine 
Verwaltung betreffe. Sir James Scarlett (der Ge— 
neral⸗Anwalt) geſtand, daß er einen fo mächtigen Bei⸗ 
fall bei Ausbringung ſeiner Geſundheit gar nicht er⸗ 
wartet habe, inzwiſchen werde er ſich dieſer Auszeichnung 
in der Folge immer würdiger zu machen ſuchen. Der 
Lord⸗Mayor hatte, wegen ſeines hohen Alters, die 
Honneurs zum Empfange der Geſellſchaft feiner Toch⸗ 
ter uͤbertragen. ö . 

Die Morning-Chroniche äußert in Bezug auf die 
aus Terceira gekommenen Nachrichten: „Man glaubt, 
es werde eine der erſten Maaßregeln des Kaiſers von 
Braſilien ſeyn, ſobald er die amtliche Anzeige von der 
in Terceira eingeſetzten Regentſchaft erhalten haben 


/ 


— 1375 5 


wird, mehrere Kriegsſchiſſe von Rio Janeiro abzuſen⸗ 
den, die gegen das Blokade-Geſchwader bei Terceira 
agiren ſollen. Die unangenehmen Folgen eines ſolchen 
Falles vorherſehend, ſind jedoch, wie wir zu glauben 
Urſache haben, ſchon zur Zeit als der Marquis von 
Palmella England verließ, Vorſtellungen dagegen nach 
Rio Janeiro gemacht worden. — Man berechnet, daß 
die Regentſchaft, ganz abgeſehen von irgend einer Flot⸗ 
teu⸗Ausruͤſtung, monatlich 8000 bis 10,000 Pfd. koſte; 
Andere glauben ſogar, daß kaum die doppelte Summe 
hinreiche, um alle Ausgaben zu decken. Unmoͤglich 
wird ſich der Kaiſer indeſſen durch bloße Ruͤckſichten 
der Sparſamkeit bewegen laſſen, die einmal ernannte 
Regentſchaft aufzugeben. Die naͤchſte Frage sit daher, 
wird der Kaiſer genoͤthigt ſeyn oder nicht, zu einer 
neuen Anleihe ſeine Zuflucht zu nehmen? Bekanntlich 
ſind, ehe der Marquis von Itabayana von hier nach 
Frankreich reiſte, Mißhelligkeiten zwiſchen dieſem und 
dem erſten Kapitaliſten unſerer Boͤrſe ausgebrochen. 
Ob dieſe jedoch dem Abſchluſſe einer neuen Anleihe im 
Wege ſeyn werden, das iſt noch ſehr die Frage. — 
Aus einer Abſchrift der Privat⸗Inſtructionen des Mars 
quis von Palmella, bei Einſetzung der Regentſchaft, 
geht hervor, daß alle Geld⸗Angelegenheiten nicht von 
dieſem allein, ſondern von der ganzen Regentſchaft ge⸗ 
leitet werden ſollen, — bekanntlich hat ſich der Mars 
quis während feines hieſigen Aufenthalts eben nicht 
den Ruf der Sparſamkeit erworben, — Engliſches 
Geld ſoll nach einem feſtgeſetzten Courſe als geſetzliches 
Zahlmittel auf der Inſel Terceira gelten.“ 

Am liten wurde nach mehreren Monaten der, durch 
den Bau der k. Kapelle in London unterbrochene Gots 
tesdienſt, zum erſten Male wieder in derſelben gehalten. 
Die Wände der Kapelle find mit karmoiſinrothem Sei 
denzeuge uͤberzogen worden, eben ſo wie die Kanzel, 
das Pult des Vorleſers, der Kirchſtuhl des Koͤnigs u. ſ. w. 
Der Gottesdienſt war zahlreich beſucht, und man bes 
merkte unter den Anweſenden den Grafen Bathurſt, 
den Marquis v. Sligo, Ld. Cawdor, Lord F. Osborne 
u. ſ. w. Es wurde eine Kirchenmuſik von Boyee aufs 
geführt. Sir Geo. Smart dirigirte an der Orgel. 

Die franzöfifche Regierung hat mit einem Hauſe in 
der City über ein großes Quantum Kohlen für die- 
Dampfſchiffe der Expedition eoutrahirt. 

Das Linienſchiff „Ocean“ iſt von Malta, von wo 
es am 15. April abgeſegelt war, in 22 Tagen in 
Portsmouth angekommen. In Malta lag am 24. Maͤrz 
Adm. Malcolm mit der „Aa und mehreren kleine- 
ren Schiffen. Die „Procris“, der „Rapid“ und der 
„Infernal“ waren nach Tunis, Tripolis und Algier 
abgeſegelt; erſtere mit des Koͤnigs von Frankreich Rede 
für den Dei und, wie man glaubte, um unſern Con 
ſul einzunehmen. Der „Wellesley“ iſt, zur Ueberfuͤh⸗ 
rung des Prinzen Leopold, nach Ancona geſegelt. Wie 
man vernimmt, hat Graf Capodiſtrias die erſte Mi⸗ 


ir 
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niſterſtelle bei der neuen Regierung angenommen. — 
Die „Aſia“ und die „Iſis“ werden bald in England 
erwartet. 

In der City bildet ſich, wie der Globe berichtet, 
ein Verein von Kaufleuten und anderen Männern, die 
bei den Suͤd⸗Amerikaniſchen Angelegenheiten intereſſirt 
ſind, und zwar zu dem Zwecke, den Miniſtern die 
Nothwendigkeit anſchaulich zu machen, daß die Britti⸗ 


ſche Regierung einſchreiten muͤſſe, um den Feindſelig - 


keiten zwiſchen dem Spaniſchen Mutterlande und ſeinen 
Kolonieen ein Ende zu machen. 

Der beruͤhmte deutſche Pianiſt Hummel iſt hier ein— 
getroffen und wird am 29ſten d. Mts. fein oͤffentliches 
Morgen⸗Concert geben. f 


1 5 
(Priv.⸗Nachr.) Von der ſerbiſchen Gränze, 
vom 10. April. — Seitdem man die Nachricht hat, 
daß das Definitiv-⸗Protokoll der Londoner Conferenzen, 
in Betreff der Angelegenheiten Griechenlands in Con- 
ſtantinopel angekommen iſt, verbreitet ſich allgemein die 
Sage, daß daſſelbe vom Sultan durchaus verworfen 
worden ſey. Ohne daß man deßhalb in der ſichern 
Ueberzeugung daß die intervenirenden Maͤchte keinen 
Schritt von der einmal getroffenen Uebereinkunft wei⸗ 
chen werden, fuͤr Griechenland in Sorgen iſt, ſo kann 
man doch den Kampf deſſelben für feine Unabhängigkeit 
nicht als beendigt betrachten. Noch immer ſind die 
Feſtungen Athen, Negroponte und Karyſtos in Händen 
der Tuͤrken, deren Raͤumung, im Fall die Pforte in 
dem ihr gegebenen kurzen Termin nicht einwilligt, er⸗ 
zwungen werden muß und noch Stroͤme von Blut koſten 
dürfte, — Unbegreiflich ſcheint es freilich was die Pforte 
mit ihrer Hartnäckigkeit zu bezwecken glaubt und bald 
moͤchte man der Meinung derer, welche das Weigern 
der Pforte nur fuͤr Schein halten, um vor weitern 
Forderungen abzuſchrecken, vor welchen ſich die Pforte 
mit beſonderer Hinſicht auf Candia wirklich wiewohl 
grundlos zu fuͤrchten ſcheint, beiſtimmen; Was indeſſen 
jetzt nicht geſchieht iſt von der Zukunft zu erwarten. 


Immer wird Candia der Zankapfel zwiſchen dem neuen 


Staate und der Pforte bleiben, und wie es mit Moren 
der Fall war, ſo wird auch hier die Dazwiſchenkunft 
anderer Mächte wenn auch erſt nach Jahren dem Blut- 
vergiefen ein Ende machen muͤſſen. . 

(Priv. Nachr.) Trieſt, vom 11. April. — Ge⸗ 
ſtern iſt ein Schiff aus Smyrna in 13 Tagen hier 
eingelaufen. Mit dieſer Gelegenheit erfahren wir, daß 
die tuͤrkiſche Regierung Anſtalten getroffen hat, die 
Guͤter derjenigen griechiſchen Familien, welche ſich in den 
Jahren 1820 bis 1824 von dort aus Furcht vor Ver⸗ 
folgung fluͤchteten, zum Beſten des Fiskus zu verän⸗ 
ßern. Dies gerade in einem Zeitpunkt, wo man einer 
allgemeinen Amneſtie entgegenſieht, iſt Jedermann auf: 
fallend, und man will hieraus nicht die guͤnſtigſten 


En \ 
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Geſinnungen der Pforte für eine Unabhängigkeit Gries 
chenlands folgern. 5 


Italieniſche Blaͤtter melden nach Briefen aus Widdin, 
daß der Sultan einen außerordentlichen Botſchafter 
nach London geſandt habe. ö f 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


New⸗York, vom 27. Februar. — Im Laufe dies 
ſes Monats wurde die diesjaͤhrige geſetzgebende Vers 
ſammlung von Maſſachuſetts in der Stadt Baſton 
eroͤffnet. Am Schluſſe feiner Botſchaft äußerte ſich 
der dortige Gouverneur Lincoln folgendermaßen: „Nicht 
ohne ganz beſondere Freude lieſt man in der Botſchaft 
des Praͤſidenten an den Kongreß eine beſtimmt aus⸗ 
geſprochene Billigung jenes politiſchen Syſtems, das 
dem einheimiſchen Gewerbfleiße unſeres Vaterlandes 
Schutz und Aufmunterung und inneren Verbeſſerungen 
Unterſtuͤtzung verſpricht. Wenn nur das oͤffentliche 
Wohl befördert wird, fo. iſt es gewiſſermaßen gleichgüls 
tig, wer an der Spitze der Verwaltung ſteht. Sieht 
ſich auch der aufgeklaͤrte, patriotiſche und redliche Mann, 
der der Nation uneigennuͤtzig und mit allen Kraͤften 
diente, genoͤthigt, Vorurtheilen und falſchen Deutungen 
ſeiner Handlungen weichen zu muͤſſen, ſo iſt es von 
der anderen Seite dennoch wieder erfreulich, in feinem 
Nachfolger eine Neigung vorzufinden, auf dem Pfade 
politiſcher Klugheit und Pflichten in die Fußtapfen 
feines. Vorgängers zu treten. Die gegenwaͤrtige Ber 
waltung ſchmuͤckt ſich nicht mit ſelbſt erworbenen Tro⸗ 
phaͤen, ſondern mit denen, welche die. beruͤhmten Maͤn⸗ 
ner, die fruͤher an der Spitze der Regierung ſtanden, 
als Reſultat ihrer weiſen Maaßregeln hinterließen. 
Wenn man indeſſen auch den in des Praͤſidenten 
Botſchaſt ausgeſprochenen Geſinnungen im Allgemeinen 
beipflichten muß, ſo iſt doch kein Grund vorhanden, 
es in Hinſicht einiger ſpeziellen Punkte zu thun. Die 


Verfaſſung mag vorgeſchlagenermaßen verbeſſert werden, 


und dennoch wuͤrde dem Uebel nicht abgeholfen ſeyn, 
daß eine Stelle im Kabinet, eine diplomatiſche Anſtellung 
und die zahlloſe Menge von Aemtern, deren Erthei— 
lung vom Einfluſſe des Praͤſidenten abhängt, auch 
künftig nicht ſolchen Perſonen werden ſollten, die aus 
perſoͤnlichen eigennuͤtzigen Abſichten ſich um ein Amt 
bewerben; das Blut der Indianer kann auch kuͤnftig, 
noch heilige Verträge beflecken; die Bank der Vereinig— 
ten Staaten, wenn auch, ihrer jetzigen Einrichtung 
nach, aufgehoben, kann auch fernerhin zum Werkzeuge 
des Geldeinſluſſes dienen, um die verſchiedenen Staa⸗ 
ten zu beſtechen und auf ein monarchiſches Syſtem hin 
zuarbeiten. Die hier angefuͤhrten Gegenſtaͤnde ſind von 
einem Beſorgniß erregenden Intereſſe, und die Sprache 
des: Präfidenten. iſt keinesweges dazu geeignet, dieſe Bes 
ſorgniß zu mindern. Jedoch muß die Liebe zum Vater⸗ 
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lande und der Geiſt der Eintracht und Verſoͤhnung 
uns in Achtung fuͤr diejenigen beharren laſſen, die mit 
dem hoͤchſten Vertrauen der Nation beehrt wurden; 
der Zukunft muß unſer Urtheil vorbehalten bleiben; 
wir dürfen es nicht fällen, bis ſich einſt paſſende Ge; 
legenheiten darbieten, die uns zu geſetzmaͤßiger Oppo⸗ 
fition gegen oͤffentliche Handlungen der Regierung aufs 
fordern. — Abgeſehen von der Botſchaft des Praͤſiden, 
ten, ſo haben im vorigen Jahre viele politiſche Ereig— 
niſſe ſtattgefunden, die wir zum Theil beklagen, zum 
Theil geradezu verdammen muͤſſen. Wir haben das 
Feuer der Parteien⸗Zwietracht im Innern des Landes 
wuͤthen und Brüder einer und derſelben politiſchen Far 
milie feindſelig gegen einander auftreten ſehen. Wir 
haben eine Verwaltung, mit Vorwuͤrfen uͤberhaͤuft, 
ftürzen geſehen und eine andere ſich erheben, die, wie 
es ſich jetzt zeigt, in der allgemeinen Politik die naͤm⸗ 
lichen Grundſaͤtze befolgt, die einſt fo bitter getadelt 
wurden. Was indeſſen unter der dermaligen Verwal— 
tung einen ſehr betruͤbenden Eindruck macht, iſt der 
zeitherigen ruͤckſichtsloſe, haͤufige Beamtenwechſel, bei 
dem ſo mancher ehrenwerthe Patriot, ſo mancher treue 
und bewaͤhrte Diener ſich fuͤr ſeine lange und gewiſſen⸗ 
haft geleiſteten Dienſte bei herannahendem Alter außer 
Brodt geſetzt ſieht, ohne daß ihm irgend ein auf Recht 
gegruͤndeter Vorwurf gemacht werden koͤnnte; in den 
meiſten Fällen ward er ein Opfer feiner zu jeder Zeit 
offen geäußerten republikaniſchen Geſinnungen. Es iſt 
zwar nicht zu laͤugnen, daß die Regierung dafür fors 
gen muß, Einheit unter dem von ihr abhaͤngenden Der 
amten⸗Perſonal zu erhalten, um Einheit in die Aus; 
führung der von ihr ergriffenen Maaßregeln zu brin— 
gen; aber ein ſo ruͤckſichtsloſer uͤber das ganze Land 
ausgedehnter Beamten-Wechſel, zum Beſten perſoͤnlicher 
Guͤnſtlinge, kann nur die Reinheit der Wahlen ver— 
derben, Aemter zu Gegenſtaͤnden von Beſtechung ma⸗ 
chen und eine auf Verfaſſung und Geſetze begruͤn— 
dete Regierung in eine tyranniſche Herrſchaft ver— 
wandeln.“ g 
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In London hat man eine Medaille „Waterloo“ ge⸗ 
prägt die an Groͤße und Werth Alles uͤbertreffen ſoll, 
was man in der Art bis jetzt beſitzt. 


Der Profeſſor Schottky, ein geborner Schleier, der 
ſich gegenwaͤrtig zu Prag aufhaͤlt, giebt unter dem 
Titel: Prag, wie es war und wie es iſt, aus 
Aktenſtuͤcken und Quellſchriften eine ausführliche Der 
ſchreibung dieſer alten Hauptſtadt, ihrer Merkwuͤrdig⸗ 
keiten und ihrer Geſchichte mit acht Anſichten, einem. 
Plane der Stadt und einer Karte ihrer Umgebungen 
heraus. 


Beilage 


e - 


Beilage zu No. 97. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 26. April 1830. 


Miscellen. 

Aus Stralſund vom 6. April wird gemeldet: 
Am 20ſten v. M. iſt das Strandeis aufgegangen, und 
einige Tage ſpaͤter find ſaͤmmtliche Häfen vom Eiſe 
befreit worden. — Der ſtarke Sturm, welcher in der 
Nacht vom Iten und Aten d. Maus Suͤdweſt wi; 
thete, hat bedeutenden Schaden veränlaßt, Von allen 
Seiten unſerer Umgegend kommen die Klagen der 
Landleute über eingeſtuͤrzte Scheunen und Staͤlle, wo— 
bei eine große Anzahl Vieh mit erſchlagen iſt. Auf 
der Landſtraße von Barth hierher zaͤhlte man allein 
7, theils umgeworfene, theils Jehr beſchaͤdigte Wind⸗ 
muͤhlen. Aber auch auf dem Waſſer iſt manches Uns 
gluͤck geſchehen. Unter Anderm iſt eine mit Gerſte 
beladene Yacht bei Devin auf den Strand gelaufen, 
Schiff und Ladung jedoch gerettet worden. Eine ats 
dere Yacht, mit Oel und raffinirtem Zucker beladen 
und nach Stettin beſtimmt, ſtrandete auf Palmer-Ort; 
der Schiffer, der keine Rettung ſah, verſuchte, nachdem 
er und ſein einziger Matroſe viele Stunden lang von 
den kalten Wellen uͤberſpuͤlt worden, ans Land zu 
ſchwimmen, welches ihm auch mit aͤußerſter Anſtren⸗ 
gung und Huͤlfe vom Ufer gelang; der Matroſe aber 
iſt, weil er nicht ſchwimmen konnte, ertrunken. Beim 
Nuden geriethen mehrere Seeſchiffe ins Treiben, und 
von den Leichterſchiffen wurde eines ſehr beſchaͤdigt; 
auf dem Riff der Oie ſind zwei unbekannte Fahrzeuge 
geſtrandet. — Die Heringsfiſcherei bietet ſeit Kurzem 
einen reichen Fang dar, und es iſt zu wuͤnſchen, daß 
der fortdauernde Sturmwind die Fiſche nicht verjagen 
moͤge. i 


Die allgemeine Zeitung enthaͤlt Folgendes: „In der 


zu Paris bei Dureuil erſchienenen ſchlechten Ueberſeßung 


in Proſa der Gedichte des Königs Ludwig von Bai⸗ 
ern, von William Duckett, haben wir mit Unwillen 
am Ende des ten Bandes einen Anhang von uͤberſetz⸗ 
ten Gedichten, mit Fol. 192 beginnend, unter nach⸗ 
benannten Aufſchriften geleſen, welche in der deutſchen 
Originalausgabe gar nicht enthalten ſind:“ (hier folgen 
die Titel von 39 Gedichten.) „Der Anhang dieſer 
unterſchobenen Gedichte ſchließt dann mit den Worten: 
Fin des Poésis du Roi de Baviere. Wir find 
hiermit ermächtigt, dieſe oben aufgezählten Gedichte 
als von dem König Ludwig von Baiern gar nicht 
verfaßt und als eine dreiſte gegen alle Schriftſteller⸗ 
rechte anſtoßende Unterſchiebung oͤffentlich zu erklaren.“ 


Breslauer Theater. 

Sie wiſſen, Geehrteſter, daß ich ſchon ſeit längerer 
Zeit außerſt ſelten in das Theater gehe, Sie kennen 
auch meine Gründe und haben darum nichts dagegen, 
wenn ich Ihnen hier ſtatt Recenſionen das Referat 


eines alten Bekannten von mir ſchicke, den ich durchaus 
nicht dahin bewegen kann, über irgend etwas ein obs 
jeetives Urtheil zu fällen, der nur immer. ungefähr in 
einem fo naiven Tone wie Mufkus in feinen Volkes 
maͤhrchen erzählt, wie ihm etwas gefallen oder nicht ges 
fallen habe, dabei aber die nicht zu ſtillende Wath be⸗ 
ſitzt, jedesmal vor feiner Abreiſe — er kommt nur zu 
weilen zum Beſuch hierher und iſt eigentlich hier ganz 
fremd — einen verfiegelten Brief an mich beim Mars 
quer „im Schwerdt“ zuruͤckzulaſſen, der nichts als 
ſolche Referate enthält. Da nun jetzt eben einige 
Säfte hier aufgetreten find und in Ermangelung eines 
Objectivglaſes Ihre Leſer vielleicht auch einmal mit 
einem Subjeetivhoͤrrohr — denn es wird ſich hier vor⸗ 
zuͤglich um's Hoͤren handeln — zufrieden ſind, ſo ſend 
ich Ihnen einen Auszug des Briefes, Manches hab ich 
weggelaſſen, denn der Mann iſt vom Lande und oft 
mehr als derb und ‘fie wiſſen, wie ich das vermeide: 
„Ich betrachte es immer als Erholung, wenn ich 
nach der Stadt komme, des Abends in's Theater zu 
gehn, um mich durch ein gutes Trauerſpiel in den 
Fundamenten rühren oder durch den Witz eines Luſt⸗ 
ſpiels erſchuͤttern zu laſſen; denn ich pflege heftig zu 
lachen, wenn ich einmal lache — leider aber traf ſich's 
ſo ungluͤcklich, daß alle Abende im Theater geſungen 
wurde — ſeit einem halben Jahre bin ich 3 Mal hier 
geweſen und jedesmal ward die ganze Woche geſungen — 
lieber Himmel, meine Hirtenjungen und weiblichen 
dienſtbaren Geiſter fingen mir die Woche über hinlaͤng⸗ 


lich den Kopf voll. — — Es hat mir dies einen ſehr 
ſchlechten Begriff von der Ordnung an Eurem Theater 
beigebracht.“ 


Der Mann iſt fremd, und weiß nicht, daß bei uns 
mancherlei Krankheiten wuͤthen, und daß wir mit 
dieſen und ohne dieſe nur ein wenig weiter zuruͤck⸗ 
gekommen ſind gegen das vorige Jahr, und ein 
eigentliches Schaufpiel nicht mehr haben. Wie 
ſehr man aber irre, wenn man das von Schau— 
ſpielern und in einem Schauſpielhauſe verlange, 
gedenke ich naͤchſtens mit Benutzung einer hoͤchſt 
uͤberraſchend erſchienenen kleinen Schrift uͤber das 
hieſige Theater zu beweiſen. Die Schrift iſt an⸗ 
zuempfehlen, und es iſt Schade, daß fie mein Ref. 
nicht gekannt hat; denn ſie beweiſt eigentlich, daß 
man gar kein Theater, ſondern nur einen Theater- 
Direktor brauche, daß Bühne, Schauſpiel ꝛc. über 
fluͤſſig und nur das Eintrittsgeld noͤthig ſei. — 
„Ich haſſe — fährt der Ref. fort — die Oper kei 

neswegs und ging am Mittwoch mit Vergnuͤgen in 
den Barbier von Sevilla, diejenige Oper die mir ſtets 
die liebſte aller Roſſiniſchen geweſen iſt, weil es mir 
immer geſchienen, als ob ſein — Roſſini's — eigent⸗ 
licher muſikaliſcher Charakter ſo innig verwandt mit 
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dem ganzen Stoffe ſey, daß fie beide eines von 
dem Andern durchdrungen ſind und ſo ein erfreuli⸗ 
ches zuſammenklingendes Ganze bilden. Auch die 
Aufführung hat mir ſehr gefallen. Die. Kainz 
ſingt mit einer Leichtigkeit und Schoͤnheit, die unbe— 
ſchreiblich angenehm iſt; die Rhodeſchen Variationen, 
welche ſie einlegte, muͤſſen ſelbſt einen alten Knaben 
wie mich entzuͤcken, und ich wuͤßte wahrlich nicht, was 
us mir werden ſollte, wenn da unter die raſchen 
huͤpfenden Töne ſchoͤne, raſche, huͤpfende Worte unter⸗ 
gelegt werden koͤnnten; denn ich mag eigentlich Geſang 
ohne Worte wie der ſelige Weisflog nicht leiden. Naͤchſt 
ihr hat mich Herr Wiedermann als Figaro und 
auch Herr Schiansky, als Almaviva, kruͤckſichtlich 
des Geſanges erfreut. Eine Partie, die ich bei mei- 
nem letzten Hierſeyn von ihm geſehen habe, in Him— 
mels Fanchon, hat er mir weit weniger zu Dank 
geſungen. Herr Mejo — Baſil — hat mich durch 
feine Komik ſehr beluſtigt; aber ich habe leider die 
Partie immer von Baſſiſten gehört, denen fie zukommt, 
und das ſtoͤrte mich; die Figur kam mir wie ein 
Fremdling in der Oper vor. Befriedigt ſchritt ich 
vach dem Schwert, und freute mich, den andern Tag 


doch einmal ein ſogenanntes Stuͤck zu ſehn, „Paͤch, 


ter und Tod;“ aber — davon kann man den Tod 
kriegen! Lieber Gott, man laſſe den Wienern ihre 
Freude an ſolcher Waare, fie mag da gedeihen, wo die 
Knedel gedeihen, — ich ehrlicher Norddeutſcher hab' es 
nur bis zur Hälfte ausgehalten und bin voll Verzweif— 
lung mitten im Akte heraus und in das Schwert 
geeilt. Nein, Alles an ſeinem Orte; Nationalſtuͤcke 
vor den Augen und Ohren ihrer Nation; Lokalpoſſen 
in loco. Wir find ernſterer Natur als die Oeſterkei— 
cher und dergleichen Gerichte wollen uns nicht recht 
munden. Freitag wachte ich mit großen Erwartungen 
auf, im Schlafe kommen Einem ſolche am Erſten, ſah 
mit truͤbem Blick das truͤbe, regneriſche Wetter, und 
dachte: Haſt Du ſo lange geduldig gewartet, ſo wird 
man Dir doch wohl heut endlich etwas Schaubares 
im Theater als Entſchaͤdigung bieten. Der Marqueur 
bringt den Zettel: Zauberflöte, eine Oper, wenn 
Sie's noch nicht wiſſen. Nun, Gott ſtaͤrke Deine 
Ohren, dacht' ich und ging — doch hinein, weil mich 
Dlle. Kainz als Pamina lockte, und Herr Holy 
miller mir neulich ſo gut wie Ihnen gefallen hatte. 
A propos da fällt mir ein, daß Sie das Hauptver- 
dient am alten Feldherrn dem Liederverfertiger zu, 
und wie es alſo ſchien, Holtei groͤßtentheils abgeſpro⸗ 
chen haben, da ich aber dieſen perjönlich kenne, ſo 
weiß ich, daß er die Lieder alle ſelbſt beſorgt, ſogar 
fur andre Leute, wie für Ludw. Robert zum Wald⸗ 
frevel, Sie ihm alſo Unrecht gethan haben. Da 
mina und Tamino — Herr Holzmiller, das 
mäßig wahnſinnige Liebespaar, uͤbertrafen wiederum 
meine Erwartungen; fie, waren vortrefflich — doch 
nein, das kann ich nicht behaupten, aber ſie geſielen 
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mir ſehr. Was Sie von jenem neulich geſagt haben, 
unterſchreibe ich ſehr gern. Auch das Publikum war 
meiner Meinung und dieſe und Saraſtro — Herr 
Koͤllner gefielen ihm wie mir, was man auf die ge⸗ 
woͤhnliche Manier durch Klatſchen, Bravo und Her: 
ausrufen zu verſtehen gab. — Eine Dame mit zwei 
Namen, Mad. Piehl-Flache, die ich noch nicht 
kannte, ſang die grimmige Partie der Koͤnigin der Nacht. 
Die eigentlich vorgeſchriebene, uͤbermenſchliche Höhe 
dieſer Koͤnigin, * hoͤher als der Chimboraſſo ſchwebt, 
erklomm ſie zwar nicht, was ihr kaum Jemand, am 
wenigſten ich, dem bei der erreichten Hoͤhe ſchon 
ſchwindelte und Angſt ward, uͤbel nehmen wird, aber 
ſie dokumentirte doch eine Saͤngerin, die ſingen kann. 
Das ſcheint ſie auch zu fuͤhlen; denn ſie erſchien am 
Schluß mit den Gerufenen. — Ich bilde mir immer 
ein, die Zauberflöte ſpiele in Aegypten, weil die Leute 
von Iſis und Oſiris fingen, und Alles, abſonderlich 
die hieſigen ſchlechten Decorationen, aͤgyptiſch ausſieht, 
— und da uͤberkommt mich denn bei dem fuͤr einen 
Europäer mehr als graͤulichen Texte immer eine fo 
afrikaniſche Stimmung, wie ſie Buffon beſchreibt, daß 
ich es ruhig anſehen kann. 

Ich möchte wohl gern noch warten, um endlich ein— 
mal etwas zu ſehen, wo man doch etwas Anderes als 
ſchlechte Witze oder ſchoͤne Melodieen mit hinaus neh⸗ 
men koͤnnte aus der ſchleſiſchen Hauptſtadt, wie z. B. 
den Goͤtheſchen Spruch „Und wer der Dichtkunſt 
Stimme nicht vernimmt, iſt ein Barbar, et ſey auch 
wer er ey“, aber Sie haben mir neulich mit ihrer 
Recenſion Angſt gemacht; denn Jahre lang moͤcht ich 
nicht gern warten, und Sie ſagen mir obenein, man 
habe es indirekt angekuͤndigt, daß es ſo kommen werde 
— darum werden Sie bald meinen verſiegelten Brief 
haben, und ich komme wahrſcheinlich jo bald nicht wie 
der, was den Leuten hoffentlich wie mir Freude macht.“ 

1 I 2 2 1 
Entbindungs Anzeige. 

Geſtern Nacht % auf 12 Uhr wurde mein gutes 
Weib geborne Riedel, von einem geſunden Madchen 
gluͤcklich und ſchnell entbunden. er 

Silberberg den 22. April 1830. 

F. A. Seyerle, Kaufmann. 


Todes, Anzeige. 

Den am 22ſten d. M. erfolgten Tod meiner innigſt 
geliebten Gattin und treuen Mutter, in einem Alter 
von 46 Jahren, beehre ich mich entfernten Freunden 
und Verwandten ergebenſt anzuzeigen, mit der Bitte 
meinen und meiner 6 Kinder gerechten Schmerz durch 
ſtille Theilnahme zu ehren. f 

Schadewinkel den 24. April 1830. 

Volkmann. 


II. 26. IV. 6. R. ur T. Q 1. 


yo 


Bekanntmachung. 
Nachdem die am 16ten d. Mts. angeſtan⸗ 
dene Lieitation zu Jeltſcher Ablage wegen 
der inzwiſchen eingetretenen Oder-Ueber⸗ 
ſchwemmung nicht ſtatt finden konnte, ſo 
iſt zum Verkauf der dort vorräthig ſtehen⸗ 
den 4700 Klaftern diverſes Brennholz ein 
anderweitiger Termin auf ‘ 
Montag den Zten May d. J. 
in der Behauſung des Holzwärter Bruͤn— 


ner angeſetzt worden, wozu Kaufluſtige ein- 


geladen werden. 

Breslau den 21ſten April 1830. 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und 
directe Steuern. 


Offener Arreſt. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte hieſiger Reſidenz 
iſt uͤber das Vermoͤgen des Weinkaufmanns Johann 
Peter Schweitzer heute ber Concurs-Prozeß eroͤffnet 
worden. Es werden daher alle diejenigen, welche von 
dem Gemeinſchuldner etwas an Geldern, Effekten, 
Waaren und anderen Sachen, oder an Briefſchaften 
hinter ſich, oder an denſelben ſchuldige Zahlungen zu 
leiſten haben, hierdurch aufgefordert, weder an ihn, 
noch an ſonſt Jemand das Mindeſte zu verabfolgen: 
oder zu zahlen, ſondern ſolches dem unterzeichneten 
Gericht ſofort anzuzeigen, und die Gelder oder Sa⸗ 
chen, wiewohl mit Vorbehalt ihrer daran habenden 
Rechte, in das Stadtgerichtliche Depoſitum einzulie⸗ 
fern. Wenn dieſem offnen Arreſte zuwider dennoch an 
den Gemeinſchuldner oder ſonſt Jemand etwas gezahlt 
oder ausgeantwortet wurde, fo wird ſolches für 
nicht geſchehen geachtet, und zum Beſten der Maſſe 
anderweit beigetrieben werden. Wer aber etwas ver— 
ſchweigt oder zuruͤckhaͤlt, der ſoll außerdem noch feines 
daran habenden Unterpfands und anderen Rechts gänzs 
lich verluſtig gehen. Breslau den 23. April 1830. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Verkaufs Anzeige. 

Dienſtag den 27. April c. Nachmittag um 2 Uhr 
ſollen in dem unterzeichneten Amte 56 Ctr. Weitzen⸗ 
Beanntweinſchrot, 9%, Ctr. Gerſten⸗Malz, ½ Centner 
ſogenanntes Kleifterr Mehl, 1 Gebind mit einem Reſt 
Branntwein, 1%, Ctr. Weitzen⸗Mehl, und /g Centner 
Hirſe und Heidegruͤtze meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkauft werden, welches Kaufluſtigen hiermit bes 
kannt gemacht wird. Breslau den 22. April 1830. 

5 Königliches Haupt Steuer-Amt. 

Holz Verkauf. 

Es ſollen Mittwoch den 28ſten April Nachmittags 
um 2 Uhr, auf dem ſtaͤdtiſchen Bauhofe einige Hau⸗ 
fen altes Bauholz, gegen gleich baare Bezahlung, an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
iemit eingeladen werden. N 

Breslau den 24ſten April 1830. 

Die Stadt⸗Bau-Deputation. 
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Bekanntmachung. i 
Das Koͤnigl. Fuͤrſtenthums⸗Gericht zu Neiſſe macht 
hierdurch bekannt: daß die Anna Maria verwittwere 
Klar geborne Anlauf und der Tuchmacher Johann 
Mannigel zufolge des den 29ſten v. M. gerichtlich 
errichteten Ehevertrags die hierorts zwiſchen Eheleuten 
buͤrgerlichen Standes beſtehende ſtatutariſche Gemein⸗ 
ſchaft der Güter unter ſich aufgehoben haben. 
Neiſſe, den 1ſten April 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Fuͤrſtenthums, Gericht. 


Arete ak. 
Das unterzeichnete Juſtiz-Amt macht hiermit ber 
kannt, daß die Joſepha, verehelichte Brauer Starke, 
geborne Rudel zu Klein⸗Kreidel, bei erlangter Groß 
jaͤhrigkeit zufolge gerichtlicher Erklaͤrung vom 27ften 
Maͤrz d. J. die daſelbſt beſtehende Guͤtergemeinſchaft 
mit ihrem Ehemannne ausgeſchloſſen hat. 
Leubus den 17ten April 1830. b 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Die Beſitzer des im Toſter Kreiſe belegenen Ritter⸗ 
guts Blaezeowitz, beabſichtigen, daſſelbe Familien- Ver⸗ 
haͤltniſſe halber, im Wege der oͤffentlichen freiwilligen 
Lieitation zu verkaufen oder zu verpachten, und da 
wir auf deren Antrag hiezu einen Termin anf den 
16ten Juny d. J. des Morgens 8 Uhr in loco 
Blaczeowitz auf dem daſigen Schloſſe anberaumt haben, 
ſo werden alle diejenigen, welche das genannte Gut 
zu kaufen oder zu pachten wuͤnſchen, eingeladen: ſich 
in dieſem Termine einzufinden und zu gewaͤrtigen, daß 
bei annehmbaren Geboten, der Kaufs- oder Pacht- 
Vertrag mit dem Meiſt- oder Beſtbietenden ſofort ab⸗ 
geſchloſſen werden ſoll. Hiebei dient zugleich zur Nach⸗ 
richt: daß zu dem mit 11320 Kthlr. bepfandbrieften 
Rittergute eine Geſammtflaͤche von 1318 Mageburger 
Morgen und zwar 654 Morgen Ackerland, 50 Mor⸗ 
gen Wieſengrund und 555 Morgen Forſt gehoͤrt, das 
Feld ſich ausgezeichnet gut zum Kleebau eignet, eine 
nicht unbedeutende Brennerei und ein unerſchoͤpfendes 
Kalkſteinlager vorhanden iſt, und daß ſich das erſt vor 
12 Jahren neu erbaute Schloß, fo wie die Vorwerks⸗ 
Gebaͤude, von den die Stallungen gewoͤlbt ſind, ſehr 
vortheilhaft auszeichnen. Uebrigens wird uͤber die vor— 
zuͤgliche Beſchaffenheit, ſo wie uͤber die Kaufs- und 
Pacht⸗Bedingungen dieſes Ritterguts, der daſige Wirth— 
ſchafts⸗Beamte Quiker, die gewuͤnſchte Auskunft ers, 
theilen. Schloß Toſt den ten April 1830. 

Das Gericht des Gutes Blaczeowitz Toſter Kreiſes. 


Are EB 
Der auf den 10. Mai d. J. anberaumte Termin 
zum Verkauf einer Vorhalle an der Kirche zu Blume 
rode, wird wegen eingetretener Umſtaͤnde nicht ſtatt 
finden; was wir hiermit Denjenigen bekannt machen, 
die etwa auf den Ankauf dieſer Vorhalle refleetirt haben, 
Blumenrode, den 22. April 1830. 
Das Kirchen-⸗Collegium. 


' 
f 
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Dankſagun g. ; 
Da ich bei dem am 16ten April d. J. mich ber 
troffenen großen Brandungluͤcke, das meinen ganzen 
of in Aſche legte, wenn nicht ſchnell die thaͤtigſte 
ulfe edler Menſchen eingriff, die allgemeine Theil 
nahme, die aufrichtigſte Liebe, die aufopferndſte Ans 
ſtrengung aller Staͤnde hieſigen Kreiſes, tief und innig 
erkannt habe, und darum gern jedem Einzelnen jedes 
Standes meinen heißeſten Dank ſagen wuͤrde, wenn 
dies irgend möglich wäre: fo wähle ich dieſe Blätter, 
um durch fie dem Herrn Landrath des Kreiſes, meinen 
hochzuverehrenden Herren Mitſtaͤnden und jedem ein⸗ 
zelnen helfenden Bewohner der benachbarten Staͤdte 
und Doͤrfer, ſo wie meinen eigenen Inſaſſen meinen 
herzlichſten und tiefempfundenſten Dank mit dem Wun⸗ 
ſche abzuſtatten, daß Gott Jeden vor ähnlichen trans 

rigen Erfahrungen aus Gnaden bewahren möge, 

Nieder⸗Dirsdorf den 22ſten April 1830. 

Graf Auguſt von Pfeil. 
DBefannt machung. 

Im Auftrage des hieſigen Koͤnigl. ObersLandes-Ger 
richts werde ich 2 geſunde 7 und Sjährige Wagenpferde, 
beides Fuͤchſe mit Blaͤſſen und Langſchwaͤnze 

Dienſtag den 27ſten April Vormitt. 11 Uhr 
vor dem Schweidnitzer-Thore bei dem Gaſthofe zum 
goldnen Loͤben meiſtbietend gegen ſofortige baare Br 
zahlung verkaufen. Bis dahin koͤnnen dieſelben in dem 
Gaſthofe zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße Nro. 7. 
zu jeder ſchicklichen Zeit in Augenſchein genommen 
werden. Breslau den 23ſten April 1830. 
Bluͤhdorn, Koͤnigl. Kreis-Juſtizrath. 
reed. 

Die Auction von Galanterie- und kurzen Waaren 
wird Montag den 26. April und die darauf folgenden 
Tage auf dem Hintermarkt (ehemals Kraͤnzelmarkt) 
fortgeſetzt, 

Pieré, coneeſſ. Auetions⸗Commiſſ. 


Große Moͤbels⸗ und Spiegel-Auction⸗ 
Anzeige. g a 
Montag den Zten May früh um 9 Uhr bis 12 Uhr 


Nachmittag um 2 Uhr bis 5 Uhr und folgende Tage, 


werde ich am Ringe Nro. 49. wegen zu Nberhäufter 
Moͤbel⸗Arbeit eine bedeutende Parthie moderne Moͤbels 


und Spiegel von in: und ausländifchem Holze, beſte⸗ 


hend in Schreibſecretairs, Glas und Kleiderſchranken, 
Sopha, Stühle, Tiſche, Waſchtoiletten, Bettſtellen, 
große und kleine Spiegel gegen baare Zahlung meiſt⸗ 
bietend verſteigern. 

Lerner, Auetions-Commiſſarius. 


Wagen Verkauf. 

Es iſt ein Berliner, wenig gebrauchter Staatswa⸗ 
gen, eine gebrauchte Battarde nebſt Plau, und Holz⸗ 
wagen billig zu verkaufen und zu erfragen auf der Ni⸗ 
colaiſtraße Nro. 22. bei der Geſinde Vermietherin 
Frau Weiß. f 


May d. 


Verpachtung. 
Da mit dem Aften October d. J. die Pacht der 
Brauerei, Branntweinbrennerei und des Coffeehauſes 
zu Treſchen, ohnweit Breslau, aufgeht: ſo iſt eine 
anderweitige Verpachtung vom Aften October 1830, 
bis ultimo September 1833 beſchloſſen worden, zu 
welchem Behuf ein Bietungs⸗Termin auf den 10ten 
J. in Treſchen abgehalten werden wird. 
Es werden demnach Pachtluſtige und Cautionsfähige 
Brauer hierdurch aufgefordert: ſich gedachten Tages in 
Treſchen einzufinden, ihr Gebot daſelbſt abzugeben und 
zu gewaͤrtigen, daß dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
nach erfolgter und vorbehaltener Approbation des Koͤnigl. 
Hochpreislichen Ober⸗Landes⸗Gerichts, die Pacht zuge: 
ſchlagen werden wird. Die Lage von Treſchen berech- 
tiget ganz beſonders zu der Hoffnung eines zahlreichen 
Zuſpruchs, ſobald der Pächter feine Gaͤſte mit gutem 
Getraͤnke verſieht, auch ſind die uͤbrigen Pachtbedin⸗ 
gungen nicht unvortheilhaft, welche Pachtluſtige mit 
dem üſten April d. J. bei dem Wirthſchafts⸗Amte zu 
Treſchen erfahren koͤnnen. Breslau den 1. Maͤrz 1830. 
Das Wirthſchafts⸗Curatorium von Treſchen. 


Haus» Verkauf. 

Das in der Neuſtadt breite Straße No. 31, 
recht angenehm belegene Haus, iſt unter ſehr 
annehmbaren Bedingungen und aͤußerſt billig, 
Veränderung wegen zu verkaufen, und eignet 
ſich ſowohl für einen Partikulier, als auch für 
einen Profeſſioniſten. Kaufluſtige belieben ſich 
baldmoͤglichſt daſelbſt 2 Stiegen hoch bei der 
Eigenthuͤmerin zu melden. 


Kartoffel- Verkauf. 

Gute Esskarioffeln sind zu acht und zwanzig 
Silbergroschen pro Sack, bei grossen Quantitäten 
etwas billiger, im Lübbertschen Magazin an 
der Oder vor dem Nicolai-Thor zu verkaufen. 


Anfrage wegen Robrihoben, 

Das Dominium Sponsberg, Trebnitzer Kreiſes, 
bat gegenwaͤrtig einen bedeutenden Bedarf an Rohr⸗ 
ſchoben. Sollten benachbarte Dominien dergleichen 
noch vorräthig und billig abzulaſſen haben, fo werden 
desfallſige Offerten mit Angabe der Quantitat und 
des genaueſten Preiſes erbeten. 

Sponsberg den 20ſten April 1830. 

Zu verkaufen. 

Ein kräftiger Stammochs, Schweizer Rage, 
ſchwarz und weißgefleckt, ſteht bei dem Dominium 
Laſer witz bei Stroppen zum Verkauf. 

na e ig e. 

Fein gemahlner Duͤnger⸗Gyps in gewoͤhnlichen Ton⸗ 
nen iſt wieder zu haben, auf dem Hinterdohm die 
erſte Gaſſe rechts, gleich an der Oder, und Nicolai: 
ſtraße No. 7. im Comptoir. 


Wagen Verkauf. 

In Neudeck bei Nimptſch ſtehen zwei halbgedeckte, 
wenig gebrauchte Wagen, von denen der eine in vier 
Federn haͤngt, um billigen Preis zum Verkauf. 

Temnſck und Gruͤnower Güter Lotterie. 

Ich wiederhole hiermit die ergebene Anzeige, daß 
deren Zter und letzter Ziehungs⸗Aet naͤchſten Sten Juny 
in Berlin beginnt. Von denen 30,000 Nummern ſo 
dieſe Lotterie jetzt nur noch in allem enthaͤlt, gewinnt 
die zuletzt aus dem Gluͤcksrade gehobenen beiden Güter, 
Ein Loos hierzu koſtet 2 Rthlr. Gold oder 2 Rthlr. 
8 Sgr. Pr. Court. Nur bis ultimo May werden 
dergl. Looſe bei mir zu haben ſeyn. 

E. L. Selbſtherr, 
Albrechts⸗Straße und Schmiedebruͤcken⸗Ecke. 
An eee 9 e. 
Bei Eroͤffnung unſers | 
Wechſel⸗Comptoirs 
Maſchmarkt No. 55. im Logale des ehemaligen Banquter 
Speer empfehlen wir uns in allen Arten Wechſel— 
Commiſſions- und Speditions- Geſchaͤften. 

Breslau den 14ten April 1830. . 
P 
Das Leipziger Converſations⸗ Lexikon 

Neuer Abdruck, 2te Lieferung (Band 5 bis 8.) 
iſt, wie bereits angezeigt, erſchienen, und werden hier⸗ 
mit die reſp. Subſeribenten aufgefordert, dieſelbe in 
Zugleich bemerken wir: daß 


> 
Von einer auswärtigen ſehr beliebten Tabak⸗ 
Fabrick, die ſich durch ein vorzuͤglich Fabrikat 
auch hier einen Ruf zu erwerben gedenkt, iſt mir 
unter der Benennung Genuine 
American Tabaceo Lit. B. 28 
Ths. Smith Liverpol 
das Pfund in 1/1 und 1/2 Pfd. Paqueten zu 
10 Sgr. davon zum Verkauf uͤbertragen worden, 
und da ich geſtern zu Schiffe den erſten Trans⸗ 
port erhielt, ſo erlaube ich mir die Herren Tas 
backraucher beſonders aufmerkſam zu machen, und z 
bitte dieſelben einen Verſuch zu wagen, der Sie 5 
gewiß überzeugen wird, daß ich mit der Anprei⸗ 5 
ſung dieſes Tabaks mit Wahrheit vorangegangen 1 
bin. Breslau den 25ſten April 1830. 
G. EStzler, 8 
Nro. 49. 


7777. 


Schmiedebrücke 
2 . 


mar. Bratheringe, mar. kleine Aale (à 1½ Sgr.) 
und fette Limburger Käse, erhielt und emphielt 
S. G. Schröter, Ohlauer«Strasse No. 14 
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etten geräucherten Lachs, 


sennsnnsnnsann.nnnanbannenee 

* Mehrere hundert Stüd große Umſchla⸗ 

3 ge-Tuͤcher und Shawls aus den allerbeſten ® 

1 Fabricken empfiehlt um damit zu räumen, ber 

2 deutend unter den Koſten⸗Preiſen, die & 

— Mode und Ausſchnitt⸗Waaren⸗Hand⸗ & 
lung des ; 

4 g Salomon Prager junior, 

= No. 49. Naſchmarkt. 

EE 


Friſch geraͤucherte Speck-Buͤcklinge 
pro Stuͤck 1%, und 1% Sgr. 
Hamburger marinirte Heringe, 
ungeſalzen und friſch, ſo wie ſie aus der See kom⸗ 

men, erhielt mit letzter Poſt und offerirt 
+ + J a k e „, ; 
Ring- und Schmiedebruͤcken⸗Ecke No. 42. 


ans 


VEN 69 
Gute Meffiner Citronen verkauft nach Auftrag bil⸗ 
liger, um damit zu raͤumen 
Friedrich Schuſter, Albtrechtsſtraße No. 14. 


Die franzoͤſiſche Strohhut⸗Bleiche iſt nur P 
ganz allein hierſelbſt bei F. G. Kraatz 
aus Berlin, am Naſchmarkt No. 57, 
eine Treppe hoch. 

b. Es werden dort täglih Hüte gewaſchen, ge 
bleicht, wodurch ſie nicht nur allein das Anſehn 
ganz Neuer erhalten, ſondern ſelbige wo moͤglich 
noch uͤbertreffen, und durch eine ganz vorzuͤg liche 

& Preſſe immer Glanz behalten. Auch werden dort 

Huͤte nach den neueſten Journalen garnirt und 

mache ich zugleich einen hohen Adel und geehr⸗ 

tes Publikum auf die ſich durch Leichtigkeit und 2 

Eleganz empfehlenden Glanzſpaterie-Huͤte aufmerk⸗ 

, fam, wovon ich immer eine Auswahl in den ger 

ſchmackvollſten Fagons vorraͤthig halte. 


Anzeige. Di 
Vorzuͤglich ſchoͤne, ſuͤße Apfelſinen, vollſaftige Meſ⸗ 
ſiner Citronen, ſo wie die ſchon bekannten großen 


fetten Sultaner und Smyrner Feigen, Mandeln in 
Schaalen, erhielt wieder ganz friſch, und offerirt billig: 
A. Kraͤnzelmarkt No. 1. 


Knauß, 


c e · 
Von der Leipziger Meſſe 

habe ich den erſten Transport der ſchoͤnſten Som⸗ 

mer⸗ Neuigkeiten zu Damen- und Herren-Beklei⸗ 

dung erhalten, und empfehle ich ſolche zur geneig⸗ 

ten Abnahme. A 
Salomon Prager junior, 

Naſchmarkt Nro. 49. 
eee eee ee 
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Lotterie ⸗ Anzeige. 


Bei Ziehung der Aten Klaſſe 61-ſter Lotterie, traf 
in meine Einnahme: 
80 Rthlr. auf No. 19258. 
80 Rthlr. auf No. 88194. 

50 Nthlr. auf No. 1864 19292 41049 50855. 

40 Rthlr. auf No. 19275 41031 50828 49 71 
99 57471 86 66581 88153 78. 

35 Rthlr. auf No. 3181 82 200 19272 23414 
37314 50 63 75 41006 44 50801 44 70 77 
51695 55866 74 84 57446 48 79 66585 
71224 52 54 83439. 


Kauflooſe zur Sten Klaſſe obiger Lotterie und 
Looſe zur morgenden Ziehung der 6ten Courant— 
Lotterie, ſind zu haben: 

H. Holſchau der Ältere, 
Neufches Straße im gruͤnen Polacken. 


Lotterie: Gewinne. 


Bei Ziehung der Aten Klaſſe 61ſter Lotte 
rie, trafen folgende Gewinne in mein 
Comptoir: - y 

100 Rthlr. auf Nro. 21863. 

80 Rthlr. auf Nro. 32150 45987 
49798 79566. N 
70 Rthlr. auf Nro. 60907 62025 
! 70837 83501. 

50 Rthfr. auf Nro. 9630 12279 18750 68 
21786 21847 48 65 32174 39224 45903 26 
30 49743 93 31729 45 52504 40 60920 
62010 66622 27 70839 79501 79516 70 
83302 86663 86869. 

40 Rthlr. auf Nro. 462 73 4305 60 85 9647 
21837 22056 26955 59 89 32147 62 36416 
39283 45830 73 89 46699 46714 46758 68 
51721 33 52514 25 60952 69 62040 64042 
66597 69322 79582 86666 86876. N 

35 Rthlr. auf Nro. 466 4307 65 9607.9 61 

12206 32 14824 62 64 96 18745 53 76 
21462 21763 21832 61 68 75 22032 34 
26969 99 32120 32457 36401 22 30 45 
37089 39203 18 45808 25 44 56 80 97 

45932 37 71 99 46721 60 61 66 49720 48 
72 51704 37 44 52512 24 28 45 52548 
60946 47 49 62023 64020 27 66618 47 
69328 70886 96 79513 79528 54 59 80715 
27 30 83309 86624 86671 86805 49. 

Mit Kauf⸗Looſen zur Iten Klaffe 6lftee 
Lotterie und Looſen der 6ten Courant-Lot⸗ 
terie empfiehlt ſich ergebenſt: f 

0 5 Joſ. Holſchau jun., 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ring. 


Gewinn- Anzeige. 
Bei Ziehung der Aten Klaſſe 61ſter Lotterie, fielen 
nachſtehende Gewinne in mein Comptoir: 
PCC 


„ Der ete Hauptgewinn 
von 4000 Rth lr. 
auf Neo. 81928. 


8 u + 
EF 
500 Rthlr. auf Nro. 26355, 
100 Rthlr. auf Nro. 57965 


59693. 

80 Rthlr. auf Nro. 18603 42813 

87829. | 
70 Rthlr. auf Nro. 904 1340 10006 
16600 19044 24710 26597 35898 
57910 78 72561 78240 79179 
85050 58 85174 86024 89440, 
30 Kehle. auf Nro. 939 2653 4032 15524 16513 
68 18616 70 78 19068 24773 94 26354 65 
34137 42 36089 36126 37666 75 38345 48742 
88 51841 42 57960 63608 63 63718 67053 
72356 69 78251 59 70114 42 48 81947 
85030 78 83 85106 10 19 86077 86200 
87825 67 79 89456. ei 

40 Kehle. auf Nro. 1383 14207 77 16320 33 

906 19093 97 19754 24723 25 52 26380 26627 
229411 79 35815 17 69 94 30108 16 90 

37644 90 38322 70 42837 48752 66 51907 
14 17 56536 89 37957 59698 63615 43 49 
66972 67038 57 72317 49 68 81 78211 27 
79101 2 81940 85062 86010 34 54 86136 
87822 37 73 89462 89502. _ - 

35 Rthlr. auf Nro. 925 1304 93 2610 12 15 

16 29 32 10665 68 14203 25 26 33 14936 
16507 36 45 18651 76 19031 45 46 50 78 
80 19682 19702 42 44 66 89 24732 84 93 
26318 21 46 26610 35 46 32055 35820 40 

41 56 86 36008 32 36 64 81 36120 35 
37607 14 31 38368 73 39801 3 21 37 79 
81 90 42933 38 45228 48756 43 97 51905 
10 20 56509 27 32 47 72 57921 37 77 79 
59658 66 92 63648 54 58 67 72 63701 19 
27 46 53 93 67008 49 72302 28 75253 
79113 46 81908 36 68 80 86 85096 85111 
25 76 86019 68 72 86114 21 41 44 66 01 

87877 89425 28 44 74 79 89513 61. 

Mit Kauflooſen zur §ten Klaſſe 61ſter Lotterie, fo 
wie auch mit Loofen zur Courant-Lotterie, empfiehlt; 
ſich Hieſigen und Auswärtigen ergebenſt: 5 

Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 


Lotterie Gewinne. 
Bei Ziehung der Aten Klaſſe 61ſter Lotterie, trafen 
in meine Einnahme: i 


Der ıfte Hauptgewinn 
von 20,000 Rthlr. 


auf No. 29239. 

70 Rebe. auf No. 20574 28316 39582 66814. 

50 Rthlr. auf No. 17787 19122 43 28333 63 
29272 36484 39560 62 39600 44436 96 52796 
59933 64707 66826. f 

40 Rthlr. auf No. 16981 96 17730 39 28388 
44453 64756 66821. 

35 Ahle. auf No. 5876 94 99 11409 26 16955 
75 93 17779 85 19120 25 33 35 28392 
29258 34095 98 36470 39594 44416 84 
46864 59902 22 45 50 64710 16 82033 41. 

Mit Loofen der Klaſſen- und Htem Courant Lotterie 


A 10 Athlr. deren Ziehung am 27ſten d. M. beginnt, 


empfiehlt ſich zugleich: ö 
Auguſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplatz Ro. 8, zum goldnen Anker. 

f ng" e — 
der bei Ziehung Ater Klaſſe 67 ſter Lotterie in meine 
Einnahme getroffenen Gewinne. 8 
100 Nthlr. auf No. 1802. 

40 Rthlr. 1824. 10388. 67242, 82306. 83655. 


2 83660. 
88 Athlr. 1815. 10371. 40357. 45690. 45698. 
959288. 59293. 82303. 16. 54. 69. 82374. 


Kauf,Looſe zu der Sten Klaſſe 61ſter Lotterie und 


Stel Looſe zu der Eten Courant⸗Lotterie empfiehlt 


Friedrich Ludwig Zipffel, 


No. 38 am großen Ringe bei der gruͤnen Roͤhre. 


‚ Gewinn Anzeige 
Bet Ziehung der Aten Klaſſe 61ſter Lotterie traf in 

Meine Einnahme 2 4 
der erſte Hauptgewinn von 


10000 Site. auf No. 29250. 

Mit Kauflooſen und Looſen zur Courant Lotterie, 

aus mehreren Collecten, empfiehlt ſich ganz ergebenſt 
Julius Steuer, am Ringe No. 10. 


Geſuch um Unterkommen. 

Ein ſittlich gebildetes, ſowohl in jeder weiblichen Ar- 
beit, als auch in der Wirthſchaft wohl erfahrenes Mäd- 
chen, die weniger auf große Belohnung als auf freund- 
liche Behandlung ruͤckſichtiget, wuͤnſcht hier in der 

tadt oder in der Naͤhe derſelben (zu Johannis) ein 
anderweitiges Unterkommen. Das Nähere Antonien⸗ 
Straße No. 15. auf gleicher Erde. 


0 


Nathhauſe. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein erfahrner und immer auf großen Gütern ge 
dienter Oeconom, wuͤnſcht bald oder kuͤnftige Johanni 
wiederum als Amtmann oder Rentmeiſter ein Unter— 
kommen. Auch wuͤrde deſſen Frau, da keine kleine 
und ſehr wenig Familie vorhanden iſt, verlangten 
Falls wie früher geſchehen, die Haus- und Vieh-Ad⸗ 
miniſtration übernehmen. Wenn demnach eine beträcht: 
liche Koſten-Verwaltung Statt finden und daher Caution 
verlangt werden ſollte, ſo verpflichtet ſich derſelbe, 
dieſe, dem Poſten angemeſſene, in baaren klingenden 
Courant gegen Sicherheit und ſolide Verzinſung bei 
Uebernahme der Kaſſe zu leiſten. Uebrigens wird eine 
gute Behandlung hoher Belohnung und Emolumenten 
vorgezogen: Ein Näheres zu erfahren: Schweidnitzer⸗ 
Straße No. 54. eiue Treppe hoch. 


Ein unverheiratheter Koch, der ſich hinſichtlich 
ſeiner Geſchicklichkeit und moraliſch guter Fuͤhrung 
durch gute Zeugniſſe ausweiſen kann, wird baldigſt 
verlangts Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten 


Offenes Unterkommen. 7 

Ein erfahrner Wirthſchaftsbeamte der ſich durch Zeug⸗ 
niſſe oder Empfehlung vortheilhaft ausweiſen kann und 
polniſch ſpricht, kann ſich zu einer Verſorgung Jo⸗ 

hanni a. c. bei dem Dom. Maſſel bei Trebnitz per⸗ 
ſoͤnlich melden. 1 
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& . IH wohne jetzo neben dem Kaufmann Herrn & 

4 in No. 23 auf der Riemerzeile. & 


Bamberger, 5 

Schnuͤrmieder- und Bandagenmacher. i 
bbb 
Vermiethun g. 5 
In dem Haufe Carlsſtraße No. 42., ſind verſchie⸗ 
dene kleine Wohnungen zu vermiethen und zum Theil 
bald, zum Theil zu Michaelis d. J. zu beziehen. Das 

Naͤhere iſt beim Haushaͤlter zu erfragen. 


Auf dem Neumarkt No. 38. iſt der 2te Stock nebſt 
Zubehör zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen. 


Vermiethung. 
Im ſogenannten Sanderſchen Garten in der Nicos 
lai⸗Vorſtadt, Kirchgaſſe No. 11. ſind einige Parcellen 
für den nächften Sommer an Blumen-Liebhaber zu ver⸗ 
miethen und das Nähere deshalb bei dem daſelbſt woh⸗ 
nenden Coffetier Herrn Nittſche zu erfragen. 


Wohnung zu vermiethen. 
Albrechts-Strasse Nro. 22, ist der erste 
Stock zu vermiethen und Johanni zu be- 
ziehen. . 


Angekommen e Fremde. m blauen Hirſch: Hr. Dantine, Wechanikus, von 

Am azſten: In der goldnen Gans: Hr. Bithorn, oldberg. — Im tothen Haus: Hr. Peuker, Kaufm., 
Kaufssann, von St. Croix; Hr. Tobias, Kaufmann, ven den Haynau. 5 

London; Hr. Wuͤdbe, Kaufmann, von Hamburg; Hr. Schul, Am az aſten: In der goldnen Gans: Hr. Schutte, 

Kaufmann, von Berlin; Hr. Schnorr, Kaufm, von Frank Kaufmaun, von Bremen; Hr. v. Debſchuͤtz, von Polentſchine. 

furt a. O. — Im goldnen Zepter: Hr. v. Franken, — Im 1 Schwerdt: Hr. Lütmannn, Kaufmann, 

berg, Landrath, von Poln. Wartenberg; Hr. v. Franken, Lieu⸗ von Iſerlobe; Hr. Pohl, Schul⸗Kollege, von Jauer; Herr 


tenant, von Neiſſe; Hr. Baron v. Sack, von Langendorf; Nübener, Kaufmann, von Elberfeld. — Im blauen 
Hr. Kloßmann, Rentmeiſter, von Katolath; Hr. v. Hauen⸗ Hirſch: Hr. Eberhardt, Juſtiz⸗Commiſſ., von Ratibor. — 
ſchild, Lieutenant, von Neiſſe. — Im weißen Adler: mweiß en Adler: Hr. Bruner, Kaufmann, von Wars 


Hr. Graf v. Arco, von Gros,Kunzendorſſz, Hr. Hauschild, ſchau; Hr. Jentſch, Gutsbeſ, von Seichau. Im gold⸗ 
Kaufmann, von Frankfurt a. M.; Hr. Wüber, Kaufmann, nen Bum: Hr. v. Szezepkoweki, a. d. G. H. Poſen. — 
von Ratibor. — Im Rautenkranz: Hr. Rathmann, In 2 goldnen Loͤwen: Hr. Sperber, Poſt⸗Secretair, 
Partikulier, von Wafſchau. — In 2 goldnen Loͤwen: don Brieg. — Im rotben Hirſch: Hr. v. Gaffron, 
Hr. Thiel, Juſtizrath, von Brieg; Frau Gutsbeſ. eller, Landes⸗Elteſter, pon Schreibendorf. — Im Privat Lo⸗ 
von Westpreußen. — In der großen Stube: Hr. v. gis: Hr. v. Siegroth, von Gaffton, Scheitniger⸗Straße 
Stanicki, von Eusines Hr. George, Gutsbeſ, von Zedlitz. — Nro. 31. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 24. April 1830. 


> N Courant. 
Wechsel- Course. Briefe | Geld Effecten-Course. S |Briefe| Geld 
Amsterdam in Cour. . . 2 Ion. — |142 5, 1Staats- Schuld-Scheine ... . . 4) — 101 
Humburg in Banco . . a Vista 151 / — HPreuss. Engl. Auleilie ron 1818.5 — | — 
Dibllo . 4 W. — — Diitio dito von 1822. 5 — — 
CE 2 Mon. | 150 ½ 150 [Danziger Studi- Oblig. in Thlr.| —| — | 39% 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. | 7— V — Churmärkische ditiͤ 4 — — 
Paris für 300 Fr.. . . 2 Mon. — Isar. Herz. Posener Hfundbr.. 4 — 102% 


Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista 103%| — Breslauer Studi- Obligationen e 106 | — 


Der Er M. Zahl.\ 103 % Dato Gerechtigkeit dit. 4, 101%) — 
3 = BE ER or Di .. 103 nz Zu & e — „So; — 
ven in 1. „ Lad — — eher cheine = = 4 Cs x 
Ditio. RM: — 103 ID Metall. Obligationen.» 5 1085 — 
Berlin.. . 4 Lese | 100 | — Dato Wiener Anleihe. 18295) At ee, 
Diito nase. „ „ Ba) — 1.8 2 3 128 2 — 4 de 977 
cles. Pfandbr. von 1000 HR 4 — 1107 
geld > Opurst: Ditto ditto 500 Rihl.| 4 107 % — 
Hollund. Rand-Ducaten — — 197/70 Ditto detto 100 K7¹L 4 
Kaiserl. Ducalen 5 — 96% Neue Warschauer Pfandlr 73 98.7 
Friedrielad or.. 100 ReAl.| 113 % — MPoinische Partial- Oblig. ... 07. — 
Poln. Courant = — 100 // Disconlo 2... > en ner 5 — 


— p —— 1 ˙»ͥ—ͤ. — . ˙ . EEE 


Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 24ten April 1830, 
Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Kehle. 22 Sgr. „ Pf. — 1 Fthlr. 15 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 8 Sgr. . Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 10 Sgr. . Pf. — 1 Kthlr. 7 Sgr. 9 Pf. — 1 Rıble 5 Ser 6 Pf. 
Gerſte 1 Kthlr. 7 Sgr. „ Pf. — 1 Kthlr. 6 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 6 Sar. „ Pf. 
Hafer s Athle. 26 Sgr. — - Fthlr. 23 Sgr. 6 Pf. — Kepler 21 Sgr. . Pf. 
Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn; und Feſttage) taͤglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchbandlung und If auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmterg zu baben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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